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Weber einige seltene und wenig bekannte Sänge-

thiere des füdößtlichen Deutſchlands.

"/

Von

L. H. Jeitteles .

Beinahe jeder Staat in Europa hat in seiner Literatur eine vollständige

"

Fauna seines Landes aufzuweisen, sei es auch nur in bloßen Namens-

umriſſen ; - und Oesterreich gehört unter die wenigen, welche eine so

wichtige Ausarbeitung bisher noch immer vermiſſen. “ So rief Fitzinger

vor fünf und dreißig Jahren klagend aus, indem er auf die Nothwendig-

keit von Vorarbeiten für eine Naturgeschichte der Thiere Oesterreich's hin-

wies. ( Ueber die Ausarbeitung einer Fauna des Erzherzogtums Dester-

reich, nebst einer ſyſtematiſchen Aufzählung der in dieſem Lande vorkom-

menden Säugethiere, Reptilien und Fiſche als Prodrom einer Fauna der-

selben," erschienen in den auf Veranlassung der Nieder - Oesterreichischen

Stände herausgegebenen Beiträgen zur Landeskunde Oesterreich's unter

der Enns", 1. Band, Wien, 1832, S. 280) . Seit dieser Zeit ist für die

Erweiterung unserer Kenntniſſe von den wirbellosen Thieren der deutſchen

Alpen- und Donau - Gegenden vorzüglich durch Wiener Naturforscher

(Redtenbacher, Brauer , Mayr , Schiner , von Frauenfeld ,

Heeger, Löw , Rogenhofer und andere) außerordentlich viel gelei-

ftet worden ; in Beziehung auf die Naturgeschichte der Wirbelthiere die-

ſes Gebietes stehen wir aber noch heute beinahe auf demſelben Stand-

punkt wie im Jahre 1832. Nur die Fische der deutsch-öſterreichischen Län-

der haben sich einer den Fortschritten der Wissenschaft entsprechenden Be-

arbeitung zu erfreuen gehabt (in dem muſtergiltigen Werk von Heckel

und Kner: „Die Süßwasserfische der österreichischen Monarchie“, Leipzig,

Engelmann, 1858) . Die Vögel sind sehr unvollständig bekannt, für jene

Niederösterreich's hat in neuerer Zeit fast nur Finger in Wien einige

Vorarbeiten geliefert. Für die Säugethiere und Reptilien ist aber so gut

wie gar nichts geschehen ; die neueste größere Arbeit über diese Thierklassen

ist noch immer der oben erwähnte Aufſag Fitzinger's vom Jahre 1832.

Und die Nachbarländer der alten Ostmark: Mähren und Steiermark ha-

ben nicht einmal ein kritisches Namensverzeichnis der innerhalb ihrer

Grenzen lebenden Säugethiere aufzuweisen.
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Es ist eine in hohem Grade betrübende, dem Nicht- Sachkundigen

sicher unglaublich vorkommende, aber gleichwol vollkommen wahre That-

fache : Die Länder der österreichischen Monarchie ſind, was die höhere

Thierwelt betrifft, kaum zum dritten Theil so gut bekannt, als das ferne

Amur - Land an der chinesischen Gränze, welches durch deutsche Natur-

forscher, allerdings mit russischem Gelde, in weniger als 15 Jahren für

die Wissenschaft völlig erobert worden ist. Die Kenntnis der kleineren

Säugethiere, dann der Raub- und Singvögel in den deutſchen Ländern

diesseits des Inn läßt an und für sich noch immer sehr viel zu wünschen

übrig , ihre Verbreitungsgrenzen aber so wie jene der zwei großen, auch

landwirtſchaftlich so wichtigen Nager : Zieſel und Hamſter ſind uns noch

ganz und gar unbekannt; über das Vorkommen und die Aufenthaltsorte

des Alpenhasen, des Murmelthiers, des Lämmergeiers, der Alpendohle

und anderer großer Alpen - Thiere, dann des Fluevogels, des Schnee-

finken und Citronenzeisigs in den salzburgischen, österreichischen und steieri-

schen Gebirgen beſigen wir nur einzelne dürftige Nachrichten ; die Hand-

flügler, Spiz- und Wühlmäuſe unſerer Hochgebirgs - Gipfel kennen wir

so gut als gar nicht ; unsere heimischen Eidechsen und Schlangen, unsere

Frösche, Kröten und Molche sind noch lange nicht so genau erforscht, wie

jene Italiens und Frankreichs ; endlich sind die für die neuere Wiſſenſchaft,

und zwar sowol für die Anhänger als Gegner der Lehre Darwin's,

so wichtigen lokalen, geographischen und klimatiſchen Abänderungen (Va-

rietäten) der verschiedenen Thier - Arten unserer Gegenden beinahe noch

gar nicht Gegenstand der Untersuchung geworden, und über die Größen-

verhältniße der einzelnen Körpertheile unserer Thiere liegen wenig oder gar

keine genauen Meſſungen vor. Ja nicht einmal einer dem heutigen Stand-

punkte der Zoologie entsprechenden Darstellung unserer Hausthier- Raçen,

namentlich in osteologischer Beziehung , können wir uns rühmen.

Wie kommt es nun, daß die Bearbeitung der Wirbelthiere bei

uns so sehr vernachläſſigt worden ist, während wir in der Erforschung der

Avertebrata ſeit ungefähr zwanzig Jahren höchst erfreuliche Fortschritte

gemacht haben? Viele Ursachen mögen hier zusammengewirkt haben. Ein

Hauptgrund ist sicher darin zu suchen, daß die Herbeiſchaffung von Ma-

terialien für das Studium der höheren Thierwelt mit weit größeren

Schwierigkeiten und ungleich bedeutenderen Auslagen verbunden ist, als

das bei den niederen Organismen der Fall ist.

Es wäre freilich namentlich der Wiener Akademie zugekommen,

diese theilweise recht kostspieligen Forschungen in liberaler Weise zu un-

terſtüßen und dadurch eine ihr bei der Gründung gestellte Aufgabe, näm-
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lich eine umfassende Darstellung der geographischen Verbreitung der

Thiere und Pflanzen unserer Monarchie zu veranstalten“ , der Löſung

nahe zu bringen.

Die Akademie hat leider diese ihre Aufgabe ganz aus den Augen

verloren. Eine im Jahre 1849 von der Akademie selbst niedergesezte Kom-

mission zur Leitung und Ausarbeitung einer Fauna des österreichischen

Kaiserstaates" hat bis jezt also während eines Zeitraumes von 18

Jahren! nicht das geringste Lebenszeichen von sich gegeben.

-

Seit etwa zehn Jahren habe ich dem Studium der Wirbelthiere

des österreichischen Länder- Kompleres meine Aufmerksamkeit und meine

schwachen Kräfte zugewendet. Als Frucht eines nahezu dreijährigen Sam-

melns und Forschens in Ungarn erſchien 1862 in den Verhandlungen

der Wiener zoolog.-botanischen Gesellschaft mein „,Prodromus faunae

vertebratorum Hungariae Superioris“ (Band XII, Seite 245–314,

nebst 4 Tafeln). Ein viel reicheres Material habe ich während eines

vierthalbjährigen Aufenthaltes in Mähren zuſammengebracht. Leider habe

ich bis jezt nur erst einen kleinen Teil desselben verarbeiten können

(„über die Fische der March“, in den Programmen des Olmüßer Gym-

nasiums für 1863 und 1864), da mir die lezten Jahre meines Lebens

durch Kränklichkeit und schmerzliche Gemüthseindrücke verschiedener Art

vielfach getrübt worden sind. Auch in der Gegend von St. Pölten habe

ich seit Oktober 1865, unterſtüßt durch die eifrige Mitwirkung meiner

Schüler, bereits so manches seltene Säugethier, so manchen merkwürdi-

gen Fisch und Vogel kennen gelernt, wie ich denn im Verlauf der Jah-

re, die mir
so Gott will auf dem theuren heimischen Boden zu

verleben gegönnt sein wird, es wenigstens bis zu einer annähernd voll-

ſtändigen Darstellung der Rückgratthiere des Viertels ober dem Wiener

Walde bringen zu können hoffe. Um nun an einem kleinen Beispiel zu

zeigen, wie viel des Intereſſanten die deutschen Länder an der Gränze

der slavischen und ungarischen Sprachgebiete noch beherbergen, will ich

hiemit über einige wenig bekannte Säugethiere Mährens und Nieder-

österreichs meine Beobachtungen mittheilen. Es erübrigt mir nur noch

der freundlichen Unterſtüßung, welche mir bei Ausarbeitung dieſes faunt-

stischen Beitrages von Seite der Herren von Frauenfeld, von Pel-

zeln und Zelebor in Wien zu Theil geworden ist, dankbarst Erwäh-

nung zu thun.

--- -

St. Pölten, Mitte Juni 1867.
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Ueber die von Kolenati aufgefundene neue Fledermaus :

Amblyotus atratus.

Es hat in der wissenschaftlichen Welt einige Verwunderung er-

regt, als der verstorbene Brünner Professor Kolenati im Jahre

1858 die Beschreibung einer von ihm am Berge Altvater im mähriſch-

schlesischen Gesente aufgefundenen Fledermaus veröffentlichte (in den Sit-

zungsberichten der Wiener Akademie, mathem.-naturwissenschaftliche Klaſſe,

Band XXIX Seite 250-56), welche er nicht blos für eine bisher

unbekannt gebliebene neue Art der Fauna Mitteleuropa's erklärte, son-

dern auch als Typus einer eigenen neuen Gattung aufstellte. Sollte es

wirklich möglich sein, in der Mitte des 19. Jahrhunderts noch neue

Species, ja fogar neue Genera unter den Säugethieren im Herzen

von Europa aufzufinden ? Das schien ſelbſt vielen Fachmännern so we-

nig glaublich, daß sie dem wirklichen Daſein dieſes neu beschriebenen

Thieres, welches überdies bis auf den heutigen Tag noch in keiner an-

dern Gegend Deutschlands nachgewiesen werden konnte, mehr oder we-

niger starke Zweifel entgegenzusehen und einen Irrtum in der Beſtim-

mung anzunehmen sich für verpflichtet hielten. Ich muß gestehen, daß

auch ich diese Zweifel zu theilen nicht abgeneigt war, wozu ich um ſo

mehr Veranlassung fand, als einer der größten jezt lebenden Säugethier-

kenner Europa's gegen mich brieflich die Vermuthung aussprach, daß

Kolenati's neue Fledermaus vielleicht nur die nicht richtig erkannte

Vesperugo Nilssonii Blas . ſein dürfte. Während meines Aufenthaltes in

Olmüz bemühte ich mich nun auch Fledermäuse vom Altvater her zu be-

kommen, um durch eigene Untersuchung mir ein Urtheil über dieſes ange-

zweifelte neue Säugethier bilden zu können. Durch die Güte des Herrn

Theisler, damaligen Erziehers im Hause des Kaufmanns Primaveſi in

Olmüş, der einen großen Theil des Sommers 1864 in Gräfenberg zu-

brachte, erhielt ich endlich eine am 11. August 1864 bei der Schweizerei

am Altvater unter einem Steine bei Tag gefundene Fledermaus, durch

deren genaue Untersuchung ich mich überzeugte, daß Kolenati Recht

daran gethan hatte, die Fledermaus des hohen Gesenkes als neue Art

in unsere Fauna einzuführen.

Das von Herrn Theisler mir überbrachte Eremplar war ein

Männchen und hatte eine Gesammtlänge von 94mm (Millimetern) , von

welcher 54mm auf die Körper- und 40mm auf die Schwanzlänge entfielen .

Die Flugweite konnte ich nicht mehr bestimmen, weil das Exemplar

schon ziemlich lange in Weingeist gelegen war und die Flügel sich wegen



der Erstarrung der Muskeln daher nicht mehr genügend auseinander zie-

hen ließen.

Die übrigen Maße ergaben sich wie folgt :

Kopflänge

Größte Ohrlänge am Außenrande

Länge des Ohrdeckels am Außenrande .

Länge des Ohrdeckels am Innenrande

Oberarm

Unterarm

• •

+ 17.5mm

15mm**

6mm

4mm

25mm

40mm

10mm + 6mm34mm 13.5mm +

33.5mm + 12.5mm + 7.5mm + 2mm

Dritter Finger

Vierter Finger

Fünfter Finger

Schenkel .

Schienbein .

Fuß

32mm +

•

8mm + 5.5mm + 1.5mm

13.5mm

18mm

9mm

4,5mm
Frei vorstehende Schwanzspize

Was nun zunächst die Bildung der Ohren betrifft, ſo fällt an

ihnen vor Allem der gänzliche Mangel an Querfalten auf. Der durch-

aus nicht eingebuchtete Außenrand des Ohres endet vor dem Ohrdeckel

in gleicher Höhe mit der Mundspalte, in einer Entfernung von 3mm von

dem Mundwinkel. Das Ohr ist oben stumpf zugerundet und auf der

Innenfläche ziemlich stark behaart. Der Ohrdeckel verläuft am Innen-

rande erst gerade, wendet sich aber in seinem oberen Drittel bogig nach

außen und aufwärts . Kolenati's Bezeichnung „konver bogig und nach

aufwärts gebogen" ist also vollkommen zutreffend. Jedoch darf ich nicht

verschweigen, daß bei meinem Eremplar der Deckel des linken Ohres

mit dieser Angabe weniger genau übereinstimmt, als jener des rechten,

auf den sie ganz und gar paßt. Das obere Ende (die Spize) ist bei

beiden Deckeln abgerundet, mehr als das auf der Abbildung bei Kole=

nati (S. 252) der Fall ist. Der Ohrdeckel erlangt seine größte Breite

ungefähr in der Mitte des Außenrandes und besißt an der Basis , des

Außenrandes einen stumpfen Zahn.

Angedrückt erreichen die Ohren nicht nur nicht die Schnauzenſpiße,

sondern stehen mit ihren stumpfen Enden von den letteren noch um mehr

als 5mm ab . Die Gegend zwischen Auge und Nasenloch ist stark aufge-

trieben, wenig behaart und schwarz gefärbt ; die Schnauze erscheint ziem-

lich stumpf. Die Bartborsten an der Schnauze sind bei meinem Erem-

plar jedoch um Vieles kürzer, als sie nach der Abbildung und Beſchrei-

bung bei Kolenati sein sollten.



Die Schneiden der unteren Vorderzähne stehen in der Richtung

des Kiefers. Der äußere (zweite) obere Vorderzahn ist nicht ganz so

hoch wie die äußere Spiße des zweiſpißigen inneren (erſten) Zahns und

im Querschnitte auffallend schwächer als der erste Zahn. Auffallend groß

find die oberen Eckzähne, beinahe doppelt so lang als die unteren. Im

Oberkiefer befinden sich vier, im Unterkiefer fünf Backenzähne jederſeits.

Der erste untere Backenzahn ist nahezu um die Hälfte niedriger als der

zweite.

Am Spornbein befindet sich ein höchst unbedeutender, an seiner

breitesten Stelle nur 2 Millimeter messender Hautlappen, der nicht

winkelig vorspringt, ſondern mit dem Spornbeine parallel läuft oder viel-

mehr ganz allmälig sich verschmälert und etwa in der Mitte des

Spornbeins endet. Dieser Hautlappen ist so schwach entwickelt, daß

man ihn bei oberflächlicher Untersuchung leicht übersehen kann ; er fehlt

darum aber doch nicht.

Die Flughaut ist bis zur Zehenwurzel angewachsen. Die Spige

des Schwanzes steht aus der Flughaut frei hervor.

Die Farbe des langhaarigen Pelzes ist oben dunkelbraun, unten

gelblich. Das Haar ist oben und unten zweifärbig , der Grund dunkel

schwarzbraun, oben das Enddrittel und unten die Endhälfte licht

braungelblich. Ein Theil der Spigen der Rückenhaare hat einen beinahe

goldartigen Glanz. Die Schwanzflughaut ist mit langen, ziemlich dicht

beiſammen stehenden, gleichfarbig braunen Haaren ohne Goldglanz ver-

sehen. Ohren, Schnauze und Flughaut find dunkelbraunschwarz.

Das von mir hier beschriebene Thier stimmt also (abgesehen von den

kürzeren Bartborsten) ſehr gut mit der Beschreibung von Kolenati's

Amblyotus atratus zusammen, mit Ausnahme von zwei Merkmalen. Mein

Eremplar hat nämlich einen, zwar sehr schmalen, aber doch unverkennbaren

Hautlappen am Spornbein ; dann ist das zweite Glied des vierten Fingers

m Verhältnis zum ersten bei meinem Individuum viel länger, als nach der

Angabe von Kolenati, da meine Meſſung für die betreffenden Glieder

7.5mm und 12.5mm, jene von Kolenati 9mm und 19mm herausstellte.

Es fragt sich nun, ob diese Fledermaus nicht einer bereits bekann-

ten Art zugesprochen werden könnte. Der Anzahl der Backenzähne nach

ließe sich nur eine Beziehung zu Vesperugo Nilssonii K. et Blas . øder

V. discolor Natt. herausfinden. Von V. Nilssonii unterscheidet ſich aber

das Thier vom Altvater durch die ganz deutlich in der Richtung des Kie-

fers stehenden untern Vorderzähne und durch den im Verhältnis zum er-

ften niedrigeren und weit schwächeren zweiten oberen Vorderzahn, von V.

discolor durch die geringere Höhe des oberen ersten Vorderzahns, der bei
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der Altvater-Fledermaus kaum 1 ',mal so hoch ist als der zweite Zahn

und dessen äußere Spize zwar etwas höher als der zweite Vorderzahn,

aber zugleich viel niedriger als die innere Spize des erſten Zahns iſt,

dann durch den nicht unterhalb der Linie der Mundspalte und nicht dicht

am Mundwinkel endigenden Außenrand des Ohres, endlich durch den

Goldglanz der Rückenhaare. Von beiden Arten ist Amblyotus atratus

Kolen. aber noch ganz auffallend durch das faltenlose Ohr und die von

allen andern Vesperugo - Arten ganz abweichende Bildung des Ohrbe-

ckels verschieden. Von Vesperugo Maurus Blasius, mit dem die Alt-

vater -Fledermaus in Beziehung auf den Goldglanz der Rückenhaare

übereinstimmt, unterscheidet ſie ſich durch die Stellung der unteren Vor-

derzähne, durch den Mangel des zweiten einspizigen Backenzahns im

Oberkiefer und durch die Ohrbildung .

1

Kolenati's neue Fledermaus bildet also in der That eine gute

Art. Auch die Aufstellung einer neuen Gattung dürfte für sie gerechtfer-

tigt erscheinen, da dieser Handflügler durch die Bildung des Ohrs und

den sehr unbedeutend entwickelten Hautlappen des Spornbeins sich von

allen andern Arten der Gattung Vesperugo Keys. et Blas. und eben-

so von jenen der Gattung Vespertilio L. unterscheidet.

Der Gattungscharakter für Amblyotus Kolenati wäre alſo fol-

gender : „Oben vier, unten fünf Backenzähne jederſeits . Ohren faltenlos

mit vor dem Deckel endigendem Außenrand. Der Ohrdeckel am obern

Drittel des Innenrandes konver bogig , mit dem abgerundeten Ende

nach aufwärts und außen gebogen. Das Spornbein am Hinterfuß trägt

einen äußerst schmalen, nicht bogig vorspringenden, seitlichen Hautlappen."

Daraus ergibt sich, daß dieses Genus, wie schon Kolenati bemerkt

hat, ein wahres Zwiſchenglied zwischen den Gattungen Vesperugo und

Vespertilio darstellt.

Die Art Amblyotus atratus Kolen. ließe sich so charakteriſiren :

„Ohren viel kürzer als der Kopf. Die Flughaut bis zur Zehenwurzel

angewachsen. Die Schwanzspize frei aus der Flughaut hervorstehend.

Die Schneiden der unteren Vorderzähne in der Richtung des Kiefers

stehend. Der erste obere Vorderzahn zweispißig, etwas höher und im Quer-

schnitte auffallend stärker als der zweite. Schnauze breit und stumpf, we-

nig behaart, schwarz . Rückenhaare mit Goldglanz."

Nun will ich noch die Vermuthung aussprechen, daß dieſes merk-

würdige Thier ein Bastard, möglicherweise von Vesperugo Nilssonii

oder discolor und einer Vespertilio-Art , etwa V. Daubentonii oder

mystacinus, fein könnte.
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2.

Ueber die kleine Fischotter oder den Nörz (Foetorius lutreola Keys.

et Blas. ) als Bewohner Mährens und vielleicht auch Nieder-Österreichs.

Der Nörz oder die kleine Fischotter, auch Sumpf- und Krebs-

Otter genannt (von der eigentlichen oder großen Fischotter durch ge-

ringere Größe, im Verhältnis zum Körper weit kürzeren Schwanz, we-

nig entwickelte Schwimmhäute und eine um 2 Stück kleinere Anzahl von

Backenzähnen im Oberkiefer unterschieden), gehört zu den in ganz Mit-

teleuropa seltenen Säugthieren. In Deutſchland und den meisten seiner

Nachbarländer wurde dieses Thier sogar schon als gänzlich ausgestor-

ben betrachtet, bis man in der neuesten Zeit wieder mehrere Beweise

für ſein Dasein in Mecklenburg, Holstein und Lauenburg erhielt. Daß

der Nörz auch in Ungarn noch nicht zu den gänzlich ausgerotteten Thieren

zu zählen ſei, habe ich bereits im Jahre 1861 nachgewieſen (in den Ver-

handlungen der Wiener zoolog.-botan. Geſellſchaft, Band XI, S. 330) .

Professor Dr. Kornhuber hat später (im Korrespondenzblatt des

Vereins für Naturkunde zu Preßburg, Jahrgang 1863, S. 228) die

Vermuthung ausgesprochen, daß der von mir beschriebene Nörzbalg, der

sich jest im fais. zoologischen Kabinet in Wien befindet und den auch

Kornhuber als von einem Eremplar der genannten Species herrüh-

rend erkannte, einem Individuum angehört haben dürfte, das „ vielleicht

nur als Flüchtling aus Polen“ und jedenfalls als „ ein vereinzeltes

und höchft seltenes Vorkommen“ anzusehen sein möchte.

Schon früher hat übrigens Gloger über ein in der Gegend von

Neiſſe in Preußisch - Schleſten in der Mitte der Zwanziger Jahre ge=

schoffenes, nun dem Muſeum der Univerſität Breslau angehöriges Erem-

plar dieser kleinen Otter Bericht erstattet (Nova Acta Academiae

Leopoldo - Carolinae, Band XIII, S. 501 u. ff.) . Eines bei Tra-

chenberg in Preußisch - Schleſten in der lezten Zeit gefangenen Nörzes

erwähnt auch Prinz Marimilian zu Wied in seinem Verzeichnis Nord-

amerikanischer Säugethiere“ (in Troschel's Archiv für Naturgeschichte,

Jahrgang 1861, 1. Band, S. 229) .

Die erste Mittheilung über das Vorkommen der Sumpf- Otter

in Mähren verdankt man Herrn P. Viktorin Heinzel , welcher ein

am 26. Juli 1861 im Sokolnizer Faſangarten südöstlich von Brünn in

einer Marderfalle gefangenes Eremplar in der Sigung des Brünner
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naturforschenden Vereines am 12. Februar 1862 vorzeigte (Verhand-

lungen des naturforschenden Vereins in Brünn, 1. Band, S. 18). *)

Die Krebs - Otter scheint aber auch im mittleren und östlichen

Mähren sich noch immer eines zwar verborgenen, aber darum ſicheren

und vor gänzlicher Ausrottung schüßenden Daseins zu erfreuen. Im

September 1863 sah ich eines Tages beim Fischen in der March ganz

nahe an der Stadt Olmüz bei hellem Sonnenschein eine kleine Fischotter

am Ufer hinschleichen und zwischen Wasserpflanzen verschwinden, welche

ihres auffallend kurzen Schweifes wegen offenbar nur ein Nörz sein

konnte. Es gelang mir leider nicht des schönen hellbraunen Thieres,

welches ich ganz genau betrachten konnte, später habhaft zu werden.

Von älteren Bewohnern der Stadt Olmüz vernahm ich übrigens, daß

in früheren Jahrzehenden alljährlich auffallend kleine, kurzschwänzige

Fischottern in den vielen March - Armen und Kanälen zwischen den Fe-

stungswerken geschossen worden seien.

Ich gab nun nach allen Seiten Aufträge und bat Bekannte und

Schüler, mir kleine Fischottern oder doch wenigstens Köpfe von solchen

zu verschaffen. Wiederholt erhielt ich jedoch nur Köpfe von der echten

Lutra vulgaris Erxl. Ein einziges Mal war ich so glücklich, einen

Nörzkopf in Fleisch, aber abgehäutet, zu erhalten. Ich verdanke denselben

der Güte des Herrn Med. Doctor's Rokotniß in Prerau , der mir

am 18. November 1863 denselben zuſandte. Dr. R. erzählte mir einige

Wochen später, daß er die bei Prerau wahrscheinlich an dem Flüß-

chen Betschwa gefangene sehr kleine Otter, von welcher dieser Kopf her-

rührte, selbst gesehen habe.

Die augenblickliche Untersuchung ergab oben vier, unten fünf völ-

lig ausgebildete Backenzähne jederseits, und zeigte mir zugleich, daß die

Schneiden aller unteren Vorderzähne in völlig gleicher Linie standen,

wodurch allein schon bewiesen war, daß es der Kopf eines völlig aus-

gewachsenen Nörzes und nicht etwa der einer jungen Lutra oder eines

Iltis war.

Der hierauf präparirte, noch jezt in meinem Beſig befindliche Schä-

del zeigt folgende Merkmale. Die größte Verengung der Stirnbeine liegt

fast in der Mitte des Schädels . Der zweite Vorderzahn im Unterkiefer

tritt zwar mit der Wurzel aus der Zahnreihe zurück , steht aber an der

*) Es wird für manche deutsche Leser von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß nach

Herrn Heinzel's Angabe das Wort Nörz“ slavischen Ursprungs ist (nore )

und von noriti, tauchen, herkommt.
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Schneide mit den übrigen Zähnen in völlig gleicher Linie. Die „Eigen-

thümlichkeit, worin das Gebiß des Nörzes sich von dem aller übrigen

marderähnlichen Thiere unterscheidet" , wie Blasius sich ausbrückt

(Säugethiere Deutſchlands, S. 234) , erscheint alſo bestätigt. Dagegen

tritt der Höckerzahn im Oberkiefer, der in der inneren Hälfte ziemlich

ftark erweitert und am Vorderrande deutlich konkav eingebuchtet iſt, am

Innenrande nur sehr wenig oder gar nicht nach vorn vor, ſo daß Außen-

und Innenrand nahezu in derselben Richtung liegen. Der zweite Lücken-

zahn im Oberkiefer ist jederseits zweiwurzelig, wodurch sich nach Gie-

bel (Charakteriſtik einiger carnivoren Säugethiere, in Giebel - Sie-

wert's Zeitschrift für die gesammten Naturwiſſenſchaften, 1864, Band

XXIV , S. 475) der europäiſche und amerikaniſche Nörz von den Il-

tiffen unterſcheidet. Der erste obere Lückenzahn war leider auf beiden

Seiten bei der Präparation des Schädels verloren gegangen, die Alve-

olen waren aber nur einfach.

Vergleichung des Schädels vom Nörz von Prerau mit jenem einer

großen Fischotter aus Mähren (Mähriſch - Trübau) und einem zweiten

einer Lutra von St. Veit an der Gölsen in Nieder - Desterreich. *)

Länge des Schädels vom vor-

dern Rande des foramen magnum

Prerau Mährisch - Trübau St. Veit

bis zu den Alveolen der oberen

Schneidzähne 62mm 110mm beiläufig
111mm

Größte Breite des Schädels

an den Jochbogen 40mm 74mm

Geringste Stirnbreite 16.5mm 12mm

71mm

21mm

(also beinahe dop=

Entfernung der Spißen der

seitlichen Jochfortsäße des Stirn-

beins (processus zygomatici) von

einander .

Entfernung der oberen Enden

der Nasenbeine von der höchsten

Höhe des Hinterhauptkammes .

21mm 26mm

pelt so breit als

bei der Otter von

M. - Trübau)

23.5mm

50mm 88mm 82mm

*) Der Schädel der Lutra von Trübau ist am Hinterhauptbein und Keilbein ein

wenig beschädigt.
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Prerau Mähr.-Trubau St. Veit

Länge der Nasenbeine in der

Mittellinie
11mm 21mm 22mm

Länge des harten Gaumens 31mm 53mm 53mm

Entfernung des foramen mag-

num vom Hinterrande des har-

ten Gaumens 31mm 59mm

Unterkieferlänge vom Winkel

bis zum Incisiv - Rande . 43mm 78mm 76mm

Länge des Paukenknochens 17mm
27mm

Breitedes Paukenknochens bis

zum processus mastoideus 12mm
21mm

Aeußerer Gehörgang *) · •
furz, aber deut-

Foramen jugulare •

Schneide des zweiten Vorder-

zahns im Unterkiefer

lich, von der

Pauke durch eine

Furche getrennt

sehr klein

in gleicher Linie

mit den Schnei

den der übrigen

Vorderzähne

Innenrand des Höckerzahnes

im Oberkiefer .
kaum merklich

hinter den

Schneiden der

übrigen Vorder-

zähne deutlich zu-

rückstehend

sehr auffallend

lang und schmal,

allmälig in die

Pauke überge-

hend

ungemein groß

ebenso

ebenso

weiter nach vorn weiter nach hin-

au vorspringend ten zurücktres

als der Außen- tend als der

Außenrandrand

Da nun die Krebsotter in Mähren nicht blos an der ungariſch-

polnischen Grenze, sondern auch füdlich von Brünn vorkommt, so ist es

gar nicht unwahrscheinlich, daß ſte auch in Nieder- Oesterreich noch ver-

*) Nach Giebel (die Säugethiere, 2. Ausgabe, Leipzig, 1859, S. 783) fehlt

allen Wieseln und Iltissen der knöcherne Gehörgang gänzlich zum Unter-

schiede von den Marbern, was ich bei den in meiner Sammlung befindlichen

Schädeln vom Wiesel, Hermelin, Haus- und Edel - Marder bestätigt fand.
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einzelt anzutreffen sein möchte. Die Torfmoore an der mährisch - böhmi-

schen Grenze und jene bei Moosbrunn südöstlich von Wien gäben einen

geeigneten Aufenthaltsort für sie ab. Möchten es sich namentlich meine

Schüler aus dem Waldviertel angelegen sein laſſen, über diesen seltenen

Bürger der Fauna Deutſchlands Erkundigungen einzuziehen und mir

ganze Thiere, Bälge oder Köpfe zu verschaffen !

Herr Buchdruckereibesizer Lorenz, Pächter der meisten Jagd-

reviere in der Gegend von St. Pölten und selbst ein eifriger Jäger, er-

zählte mir übrigens , daß vor einigen Jahren mitten im Winter bei

Ratzersdorf eine ganz kleine und ziemlich kurzschwänzige Otter ge=

schoffen worden sei, die durchaus nicht so ausgesehen habe, als ob ſte

ein besonders junges Thier gewesen sei . Herr Lorenz wies mir aus

seinen Schußlohn - Tabellen nach , daß das am 7. Jänner 1861 der

Fall war, und daß diese Otter 3½ schwer gewesen und um 2 fl.

Deft. W. also um kaum den fünften Theil des Preises einer großen

Otter verkauft worden ist. Vielleicht war das ein Nörz.
--

-

2

3.

Beiträge zur Naturgeschichte des Baumschläfers (Myoxus Dryas

Schreber).

Außer den zwei allgemein bekannten und über ganz Deutschland

verbreiteten Arten : Myoxus glis L., dem großen Siebenſchläfer, und

Myoxus avellanarius L., der Haſelmaus, hat die deutſche Fauna noch

zwei andere Nager aus der Familie der Schläfer aufzuweiſen, nämlich

den Gartenschläfer, Myoxus quercinus L., und den Baumschläfer, Myo-

xus Dryas Schreb. Der lettere gehört zu den seltensten Thieren Mit-

teleuropa's überhaupt, da er seine eigentliche Heimat an den Ufern des

Don und der Wolga hat und wohl nur einzelne Vorposten dieser Art

mitunter an den Ostgrenzen unseres großen Vaterlandes herumstreifen .

Blaſius erwähnt in ſeiner Naturgeschichte der Säugethiere Deutsch-

lands (Braunschweig, 1857, S. 296) nur einer zweimaligen Beobach-

tung dieser ebenso schönen als merkwürdigen Schlafmaus in den Län-

dern diesseits der polnisch - magyarischen Sprachgrenze, nämlich eines

von ihm ſelbſt unterſuchten Exemplars aus Oberſchleſten und eines von
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Johann Natterer in der Nähe von Wien beobachteten Individu-

ums dieser Art. Sonst hat meines Wissens kein Zoologe den Baum-

schläfer in Deutschland gesehen ; ein lebendes Eremplar dürfte außer

Eversmann in Kaſan vielleicht kein Naturforscher unserer Zeit noch

besessen und beobachtet haben.

Den ersten Baumschläfer, den ich in meinem Leben in die Hand

bekam (in Oberungarn hatte ich vergebens nach dieſem ſeltenen Thier

gefahndet), erhielt ich am 17. Mai 1864 von Richard Halla,

einem meiner Schüler am Olmüßer Gymnasium, deffen regem Sinn für

Naturgeschichte ich vielfache Unterstügung bei meinen Studien über die

Thierwelt Mährens auch sonst zu verdanken habe . Das mir überbrachte

Individuum war zwei Tage früher bei Sobischek nicht weit von Prerau

in einem Tannenwalde todt am Fuße eines Baumes gefunden worden.

Nach Angabe des genannten Schülers war ein ganz gleiches Thier

schon früher einmal in einem Garten zu Sobischek gefangen worden.

Ich will zuerst die Maße dieses Thiers in Wiener Zollen und

Linien zur Vergleichung mit den Angaben bei Blasius anführen. Ein

Pariser Zoll - Maßstab fehlt mir leider; ich konnte in Wien keinen

auftreiben . Ich seze aber zugleich die von mir auch nach Millimetern

bestimmten Maße her.

Gesammtlänge .

Körperlänge

Schwanzlänge (die vorstehenden End-

haare abgerechnet)

Endhaare des Schwanzes

Kopflänge

Länge des Ohrs am Außenrande

Zwischen Auge und Ohröffnung .

Zwischen Auge und Schnauzenspize

Augenspalte .

•
Längste Bartborste

Vorderfuß mit Nagel

Hinterfuß mit Nagel

=Wiener Maß | Millimeter

6" 11" 182

3" 8111 96

3" 3" 86

- 10" 22

1" 2" 30

6.5" 15

3.5" 7

5"" 11

2111 5

1" 6"" 40

5"" 11

9.5" 21

Die Färbung war oben rothbraun mit Grau gemischt, unten

scharf abgesezt weiß mit einem Stich' ins Gelbliche. Der Schnauzen-

rücken erschien hellgrau. An der Wurzel der Bartborsten begann ein tief

ſchwarzer Streifen, der das Auge einſäumte und ſich bis zum Außen-
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rande des Ohrs fortseßte. Wangen, Lippen und Füße waren gelblichweiß.

Der von der Wurzel an deutlich zweizeilig buſchig behaarte Schweif war

oben dunkel- braungrau, unten weißlichgrau, die Spize desselben weißlich.

Farbe der Bartborsten am Grunde schwarz, an der Spige weiß.

Haarwurzeln am Rücken und Bauch ſchiefergrau.

Nagezähne licht gelblichweiß, die oberen mit einem besonders an

den Rändern deutlichen Anflug von Gelb.

Im Magen und Darmkanal befanden sich zahlreiche Refte von

kleinen Insekten, beſonders Flügeldecken von Käfern. Von Pflanzenreſten

war keine Spur vorhanden.

Auch die Freude, einen lebenden Myoxus Dryas zu erhalten,

wurde mir noch kurz vor meinem Abschiede von Olmüß zu Theil. Am

15. August 1865 brachte mir nämlich derselbe eifrige junge Naturfreund,

dem ich das vorher beschriebene todte Eremplar verdanke, einen in der-

selben Gegend gefangenen, seines Daseins sich noch munter erfreuenden

Baumschläfer, den ich durch ein volles Jahr am Leben zu erhalten und

genau beobachten zu können ſo glücklich war. Das Thierchen, an Kör-

pergröße etwas geringer als das früher erbeutete todte Individuum, war

von R. Halla bereits am 3. August unter einem Fichtenbaum ent-

kräftet am Boden liegend gefunden und von ihm in die Wohnung mit-

genommen worden, wo es sich unter seiner Pflege bald wieder erholte.

In seiner Erscheinung und Färbung stimmte das zierliche Geschöpf auf

das Vollkommenſte mit der bildlichen Darſtellung bei Schreber- Wagner,

Tafel 225a, überein, so daß diese Abbildung nach Zeichnung und Co-

lorit für völlig naturgetreu erklärt werden kann.

Es ist kaum möglich, sich einen schönern Anblick zu denken, als

jenen, welchen mein kleiner Banmschläfer darbot, wenn er nach Son-

nenuntergang fröhlich in seinem Drahtkäfig herumſprang oder einige Mi-

nuten lang ruhig auf einem Flecke daſaß, um zu freſſen oder sich zu

pußen. Seine Erscheinung übertrifft an Gefälligkeit und Anmuth noch um

Vieles das gewiss äußerst liebliche Bild einer lebendigen Haſelmaus.

Besonders sprechend und ausdrucksvoll erſcheinen ſeine auffallend großen

schwarzen Augen, die wie Perlen aus ihren Höhlen blizend hervorquel-

len. Das feine Köpfchen wird von den ziemlich großen, schwärzlich-grauen

und halb durchsichtigen Ohren, die oben mit einem nach vorn zu breiter

werdenden weißlichen Saum versehen sind, zierlich umrahmt. Die schwar-

zen Streifen, welche an den Schnurrhaaren entſpringen, die Augen bei-

derſeits ringförmig umfaſſen und bis zu dem untern Ohrrand hin ver-

laufen, heben sich von dem weißlichgrauen Schnauzenrücken und der
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lichten Wangengegend scharf ab und erhöhen die Lebendigkeit des Aus-

druckes an dem eben so gutmüthig als verständig erscheinenden Gesicht.

Wer immer das freundliche Thierchen bei mir sah, war von seinem gan-

zen anmuthigen Wesen entzückt.

Vom ersten Augenblick an zeigte mein Baumschläfer keine Spur

von Wildheit; er war im Gegentheil so sanft und ruhig - vergnügt, als

ob die Nähe des Menschen ihn wohltuend berührte. Ich gab ihm an-

fangs nur Pflaumen, Birnen und Haselnüffe zu freffen . Er nahm dieſe

ihm dargebotene Nahrung eben so gern an, als Hanfförner, die er mit

Gier verzehrte. Sehr gern fraß er auch Weintrauben, wobei er die einzelnen

Beeren ebenso wie die Nüsse und anderes Obst zwischen den Zehen der

Vorderfüße festhielt. Bald bemerkte ich aber, daß meine reizende Schlaf-

maus noch viel lieber als Baumfrüchte und Hanf eine Art von Nah-

rung zu sich nehme, von der man nicht vorausseßen möchte, daß sie

ein Nager bevorzuge, nämlich — Ameisenpuppen. Während der ganzen

Zeit ſeines Lebens bei mir zeigte der Baumschläfer konstant die entſchie-

denfte Vorliebe für Insektennahrung. *)

Den Tag brachte er größtentheils schlafend zu ; ſein Schlaf war

aber in der ersten Zeit sehr leise und er zitterte beinahe ununterbrochen

bei geschloffenen Augen. Wie die Sonne unterging, wurde er munter

und sprang die ganze Nacht im Käfig herum. Erst nach der Morgen-

dämmerung verkroch er sich wieder in sein Moos und lag Ende Auguſt

nach 6 Uhr früh schon schlafend da, obwol er um 5 Uhr morgens

noch ganz lebhaft gewesen war.

Gleich in den ersten Tagen entschlüpfte er mir einmal beim Oeff-

nen des Käfigs und sprang vom Fensterbrete herab, kroch aber als-

bald in einen Schuh, aus dem er sich mit leichter Mühe wieder hervor-

holen ließ.

Ein zweites Mal entkam er wieder, als ich ihn bei Tage aus

ſeinem Schlafe durch unsanftes Berühren mit einem hölzernen Stäbchen

gewaltsam erweckte. Wieder ſprang er von dem Fensterbret, worauf sein

Käfig stand, herab und lief im Zimmer nach einem Schlupfwinkel spås

hend herum , verkroch sich diesmal aber in eine Kiste mit Mine-

ralien , die in Papier und Heu eingewickelt lagen. In der Nähe

dieser Kiste stellte ich nun seinen Käfig geöffnet auf und ſezte Amei-

ſenpuppen, Pflaumen und Nüſſe als Futter hinein. In der Nacht kam

*) Eine todte Spizmaus , die ich ihm einmal in den Käfig hineinlegte,

blieb 36 Stunden lang daselbst völlig unberührt liegen.

2
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er nun allerdings aus dem Heu der Kiste hervor, ich hörte und sah ihn

im Zimmer herumlaufen, er berührte aber die im Käfige befindlichen

Esswaaren, nicht. Am Morgen fand ich ihn jedoch zu meiner großen

Ueberraschung schlafend am Fenster an derselben Stelle liegen, wo sein

Käfig früher gestanden hatte. Ein in der Nähe des Fensterbretes stehen-

der Sessel hatte ihm als Brücke und Schwungbret gedient und ihn zu dem

bereits gewohnten Orte seiner nächtlichen Thätigkeit und seiner Tages-

ruhe hingeführt. Ein wenig dort liegen gebliebenes Moos wurde von

ihm nun sogleich als Ersaß für den weich ausgepolsterten Käfig benüßt .

Gedächtnis und Ortsſinn ſcheinen bei dieſem Thiere alſo in hohem Grade

ausgebildet geweſen zu sein. Schlechter mag es mit seinem Geruche be-

stellt, gewesen sein, da er sonst die in der Nähe der Mineralienkiste am

Fußboden aufgestellten Ameisenpuppen und Früchte unmöglich hätte

unberührt laſſen können.

Bewundernswert war die Beweglichkeit seiner Zehen. Es scheint,

daß er jede einzelne unabhängig von den andern bewegen und den andern

entgegenstellen kann. Wenigstens bemerkte ich sehr oft, daß er beim Klettern

mit jedem einzelnen seiner Finger an einer andern Maſche des Drahtneßes

seines Käfigs sich festhielt. (Dieſe Maschen waren ungefähr 10mm weit) .

Wie fast alle Nagethiere saß auch er häufig auf den Hinterfüßen

aufrecht und pußte ſich mit den Vorderfüßen, wobei er außerordentlich

schnell mehrmals hintereinander sich über Schnauze und Augen fuhr.

Ebenso bediente er sich der Vorderfüße beim Eſſen, besonders beim Ver-

zehren von Weinbeeren und Nüſſen.

Im Zustande der Erregung ließ er öfters ein feines Quicken, wie

,,zizrizi" hören.

Bei meiner Uebersiedlung von Olmüş nach St. Pölten Ende Sep-

tember 1865 nahm ich das mir liebgewordene schöne Thier mit. Es

wurde hier immer zahmer und vertraulicher, ließ sich mit der Hand

streicheln und frauen und fraß ohne Scheu die Ameisenpuppen oder

Mehlwürmer, die man ihm mit den Fingern darreichte. Nur äußerst

ſelten, wenn es erſchreckt wurde und man es gleich darauf mit der Hand

berühren wollte, machte es schwache Versuche zu beißen. Jedoch wurde

es jedesmal ernstlich böse, wenn man es in seinem Tagesschlafe störte.

Es dauerte übrigens eine Weile und bedurfte mehrfacher Reizungen, bis

es bei Tage aus der zusammengerollten Lage, in der es die Gestalt ei-

ner Kugel annahm, herausgeriſſen werden konnte ; dann aber sprang es

gewöhnlich sehr unwirſch und pfauchend empor.

Da mir in dem ersten Vierteljahr meines St. Pöltner Aufenthal-
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tes in meiner etwas beschränkten Wohnung kein von meinem Zimmer ges

trennter falter Raum zur Verfügung stand , so brachte ich den viel bes

wunderten kleinen Nager gegen Mitte November bei einem meiner Kolle-

gen unter, damit er im Stande sei, in einem ungeheizten Zimmer dieſer

größeren Behausung den Winterſchlaf abzuhalten. Am 16., 17. und

18. November nahm er nur mehr wenig Nahrung zu sich , während er

die vergangenen Monate hindurch immer viel gegessen hatte. Am 19.

November 1865 traf ich ihn schon schlafend an, obwol es draußen eben

nicht besonders kalt war. Kälter war es an den drei vorhergehenden Ta-

gen gewesen. Er bot nun einen recht kläglichen Anblick dar, der von der

anmuthigen Erscheinung des lebenden Thieres nur allzuſcharf abſtach. Als

ich ihn in die Hand nahm, öffnete er den Mund, wodurch sich sein nun

ohnedies ungemüthlicher Gesichtsausdruck noch mehr verzerrte, und schrie :

„ si, si-i, si“, ohne aber die Augen zu öffnen . Am 21. November wurde

er in die warme Küche gestellt und fraß hier wieder und sprang munter

des Abends herum. Wenige Tage nachher ward er wieder in das kalte

Zimmer gebracht. Da das Wetter fortwährend ſehr milde war, wie denn

der Winter 1865/66 überhaupt fast gar keine wahrhaft kalten Tage auf-

zuweisen hatte (noch anfangs Dezember 1865 fand ich in einem Walde

bei St. Pölten eine größere Menge hell leuchtender Larven von Lampy-

ris noctiluca !) , ſo ſchlief er erst wieder zu Ende des Monats Dezember

ein. Doch sprang er bis dahin nur wenig am Abend und, wie es scheint,

während der Nacht gar nicht herum, fraß auch nur wenig. Daher kam

es, daß er schon Ende November recht mager geworden war und noch

fortwährend abmagerte, während er ungefähr bis zum lezten Oktober ſehr

fett gewesen war. Am 29. Dezember wurde er zum ersten Mal wieder

schlafend gefunden ; das Waffer in seinem Trinkgefäß war jezt gefroren.

Auch am 1. Jänner 1866 sah ich ihn im Zustand völliger Erstarrung im

Moos zusammengezogen daliegen, nicht weit davon das mit Eis gefüllte

Trinkgeschirr. Am 3. Jänner war er schon wieder lebendig. Die Tempes

ratur ſank jezt selten unter Null. Er blieb nun lange Zeit wieder munter,

schlief allerdings auch während eines großen Theils der Nacht, aß aber

doch täglich ein klein wenig von seinem Vorrathe an Nüſſen, Aepfeln und

Weißbrod und bot auch im Schlafe nicht jenes mitleiderregende Bild der

Verzerrung dar, welches er im Zuſtande der wahren Erſtarrung zeigte.

Trockene Ameisenpuppen rührte er nicht an, mochten sie auch mit Mandelöl,

Milch oder Wasser befeuchtet worden sein. Auch Koth sezte er fortwäh-

rend ab ; wie das schon früher der Fall war, legte er den Unrath immer

an einem bestimmten Pläßchen seines Käfigs nieder.

2*
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Seit den ersten Tagen des Jänner hatte ich ihn wieder zu mir ge-

nommen, da ich mittlerweile eine größere Wohnung bezogen hatte und

ihm jezt auch bei mir ein ungeheiztes Zimmer zuweisen konnte. Als ich

ihn am 10. Jänner von dem einen Fenſter dieſes kalten Zimmers auf das

zweite seßte, fing er wegen dieser Beunruhigung kläglich zu winseln an und

rief in Einem fort ,,zi, zi, zi, zi“.

Am 25. Jänner sah ich ihn um 1½ Uhr nachts luftig im Käfige

herumspringen. Am 30. Jänner war er um 7% Uhr abends munter ;

um 11 Uhr nachts lag er aber wieder im Moose versteckt. Das Wetter

war gerade an diesem Tage besonders milde gewesen.

Eigentümlich war es, daß er, wenn er noch in der Dämmerungs-

zeit herumſprang, durch das Nähertreten einer Perſon gleich beunruhigt

wurde und sich schnell wieder ins Moos verkroch, während er bei völliger

Dunkelheit, auch wenn man mit der brennenden Kerze zu ihm hinantrat,

keine Spur von Angst oder Aufregung zeigte und durchaus keinen Ver-

such machte sich zu verbergen. Offenbar ist er vor Eintritt des völligen

Nachtdunkels noch furchtsam und scheu; erst die volle Nacht giebt ihm

dann Muth und Selbſtvertrauen. Das dürfte wohl bei den meiſten nächt-

lichen Thieren der Fall sein.

Eine andere ſehr merkwürdige Beobachtung bezüglich des Eintritts

ſeiner nächtlichen Munterkeit hatte ich schon früher gemacht. Ich hielt

seinen Käfig längere Zeit ganz bedeckt, so daß auch bei Tage in seinem

Aufenthaltsorte völlige Dunkelheit herrschte. Dennoch wurde er nie vor

Sonnenuntergang munter und legte sich des Morgens nie vor Sonnen-

aufgang nieder. Er fühlt alſo den Aubruch der Nacht und des Tages,

wenn auch das abnehmende oder erwachende Licht der Sonne auf

ſeine Augen gar keine Einwirkung machen kann.

Gegen die Mitte des Monats März 1867 (der ganze Winter war,

wie schon bemerkt worden, abnorm milde gewesen) hielt er sich auch des

Abends wieder mehr versteckt. Am 20. fiel tüchtig Schnee, am 22. und

23. wehte ein heftiger und kalter Wind. Am 25. war es wieder etwas

milder. Am 26. morgens bemerkte ich, daß nur wenig frischer Unrath

im Käfige abgesezt worden war ; die Nüſſe lagen unberührt, der Apfel

war nur ein wenig angenagt. Ich suchte nach dem Thierchen und fand

es wieder gänzlich erstarrt, ungeachtet das Trinkwasser nicht gefroren

war. Am Abend desselben Tages war es schon wieder wach. Am 27.

früh lag es neuerdings im Winterschlafe da. Der ganze Tag war kühl

und regnerisch, und ſo lag das Thierchen auch abends um 10½ Uhr

noch in voller Erstarrung . An den darauf folgenden Tagen schlief das
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Thier zwar nicht, aß aber wenig, sprang wenig herum und erſchten

überhaupt nicht frisch und munter. Die Temperatur hielt sich fortwährend

über Null. Das Thierchen war offenbar krank ; es ſezte sehr wenig Koth

ab, war in allen seinen Bewegungen träge und hatte einen schweren,

keuchenden Athem. Am 5. April ſeßte ich ihm frische, von Wien mitge-

brachte Ameisenpuppen vor ; es rührte sie nicht an. Ich zerdrückte dann meh-

rere Ameiſenpuppen und strich ihm den Saft auf den Mund und auf

die Zunge. Das Thier schlief jezt auch des Nachts fast ununterbrochen fort,

athmete schwer, lag aber nicht erstarrt und verzerrt da. Am 6. abends

schien es dem Tode nahe. Ich gab ihm nun einige Tropfen guten rothen

Vöslauer Weines ein, sah am 7. morgens aber noch keine besondere

Wirkung von dieſer Arznei. Am 7. abends goß ich ihm neuerdings einige

Tropfen warmen Vöslauer Weines ein und hüllte das, zwar nicht er-

ftarrte, aber keuchende und zitternde Thier in gewärmte Tücher. Nach

einer Viertelstunde schlug es die früher geschlossenen Augen auf und

wurde etwas munterer ; nach weiteren zehn Minuten biß es mich schon

recht tüchtig in die Finger zum Dank für meine Bemühungen um seine

Gesundheit ; die herrlichen großen Augen waren nun wieder ganz hervor-

getreten. Jezt fog es auch den Saft zerdrückter Ameiſenpuppen gierig ein

und fraß bald auch die ganzen Puppen aus meiner Hand. Die Nacht

hindurch winselte es viel. Am 8. morgens war es recht munter, huftete

aber fortwährend. Die folgenden Tage war das Thier neuerdings sehr

unwol, aß wenig, hustete und keuchte und saß häufig mit völlig ge=

schloffenem linken Auge in traurigſter Verfaſſung fiebernd da. Wiederholt

flößte ich ihm Zuckerwaffer, Milch und später wieder rothen Wein ein.

Am 11. April war mein kleiner Schläfer wieder recht munter, ſchien aber

noch schwach und zeigte geringe Eßluft. Am 12. früh fand ich ihn, trog

der Milde des vorausgegangenen sonnigen Tages, in völligem Winter-

ſchlafe ; die Nacht war freilich recht kühl gewesen. Um 5 Uhr abends am

ſelben Tage war er schon wieder lebendig ; ich flößte ihm nun neuerdings

einige Tropfen warmer Milch ein.

Die Zeit vom 13. bis 16. April brachte er großentheils schlafend,

aber nicht erstarrt, zu. Ich goss ihm täglich etwas Milch ein ; selbst fraß

er fast gar nicht. Er ſchien fortwährend recht leidend . Am 17. morgens

traf ich ihn uneingegraben oben auf dem Mooſe in tiefem Schlaf, aber

nicht erſtarrt, an. Die Sonne schien nun auf ihn, er athmete lebhafter

und lebhafter, und um 8 , Uhr war er vollends wach. Er wärmte

sich jest mit Behagen an der Sonne. Von da an aß er wieder

mehr, ſezte auch wieder Koth ab und erholte sich überhaupt zusehends.
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Besonders viele Mehlwürmer verzehrte er jeßt. Doch hustete er noch immer

nicht selten und zeigte nicht entfernt mehr jene Munterkeit, welche er im

Herbste entwickelt hatte. Sein linkes Auge war noch immer häufig ge=

schloffen. Am 30. April morgens flößte ich ihm nun etwas Tinctura

'Belladonnae, dritte homoeopathische Verdünnung, ein, und das scheint ent-

schieden günstig auf ihn gewirkt zu haben. Er war den Tag über zwar

aufgeregt und zitterte viel ; auch abends ſaß er zitternd, aber mit völlig

geöffneten Augen, da. Während der Nacht fraß er blos einige Mehl-

würmer. Nun aber nahmen Essluft und Munterkeit ſichtlich zu ; die Aus-

scheidungen des Körpers gingen wieder regelmäßig von Statten, die

Augen wurden wieder bei Nacht stets offen gehalten und erhielten ihren

alten Glanz zurück, der Husten und das Keuchen hörte fast ganz auf.

Von der Mitte des Monats Mai angefangen war das Thierchen wieder

völlig gesund und entfaltete neuerdings ſeine anmuthige Lebhaftigkeit und

liebenswürdige Munterkeit. Ameisenpuppen, Mehlwürmer, Aepfel, Nüſſe

wurden fortwährend in größerer Menge verzehrt; die Kerbthiernahrung

war aber immer die bevorzugte. Die Mehlwürmer nahm es besonders

gern aus der Hand und verzehrte so mitunter 6 8 Stück hinter-

einander. Gewöhnlich hielt es den Wurm mit den Vorderfüßen fest und

fraß Stück für Stück von deſſen Leibe ab; die Chitin - Hülle der Larven

warf es aber stückweise weg. Mitunter hielt es auch den Mehlwurm mit

dem linken oder rechten Vorderfuße wie mit einer Hand fest, während es

mit dem andern Vorderfuße sich an das Trinkglas oder sonstwo festhielt

und die beiden Hinterfüße an den Maschen des Drahtneßes hingen.

-

Im Juni 1866 war mein Schläfer bereits ſo zahm, daß er auf den

Ruf „Dryas" augenblicklich hervorkam und sich meinen Fingern näherte.

Selbst wenn er noch im Moos versteckt lag, konnte ich ihn gegen Abend

mit diesem Rufe herbeilocken.

Um die Mitte Juni begann er sich zu hären ; zuerst wurde er

am Kopfe zwischen den Ohren kahl.

Anfangs August 1866 verließ ich St. Pölten auf einige Wochen

und vertraute meinen niedlichen Baumschläfer der Sorgfelt eines Dieners

an. Als ich am 7. September zurückkehrte, traf ich das kostbare Thierchen

leider nicht mehr am Leben an. Es war mehrere Tage früher zu Grunde

gegangen und befand sich bereits in einem solchen Zustande von Verwe-

sung, daß es nur mehr zur Präparirung des Skeletes verwendet

werden konnte.

Aus dem hier über den Baumschläfer Mitgetheilten ergibt sich nun

Folgendes :
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1. Dieses seltene Säugethier ist im öftlichen Mähren heimiſch, da bin-

nen wenigen Jahren drei Individuen in einer und derselben Gegend

gefangen wurden .

2. Myoxus Dryas und M. quercinus unterscheiden sich nicht blos

durch Größe und Farbe, sondern auch durch Naturell und Lebens-

weise. Ersterer ist in hohem Grade sanft und zähmbar, leßterer biffig

und wild ; ersterer zieht unbedingt die Insektennahrung vor, leßtører

nährt sich vorherrschend von Pflanzen.

3. Der Baumschläfer hat einen ausgezeichnet entwickelten Ortsſinn und

ein gutes Gedächtnis, aber einen keineswegs schärfen Geruch. Fer-

ner besigt er eine sehr feine Empfindung für den Stand der Sonne,

die ihn auch ohne Gebrauch der Augen zwischen Tag und Nacht un-

terscheiden läßt.

4. Er hält einen nur sehr unterbrochenen Winterschlaf ab und bringt bei

einer Temperatur über Null auch im Winter Tage und Wochen in

nicht erstarrtem Zustand, aber doch großentheils ruhig liegend, zu.

Selbst im nicht erstarrten Zustande nimmt er während des Winters

nur wenig Nahrung zu sich.

Beschreibung des Skeletes eines Myoxus Dryas aus Mähren.

Der Schädel hat eine Länge von 25mm und mißt an seiner breite-

ften Stelle, zwischen den Jochbögen, 15mm. Die obern Schneidezähne find

auf ihrer vorderen Fläche stark gelb gefärbt, die untern nur mit einem

schwach gelben Anfluge versehen . Die foramina incisiva zeichnen sich

durch besondere Größe aus.

Die Nasenbeine sind in der Mittellinie 8.5mm, die Stirnbeine genau

ebenso lang ; die Länge der Scheitelbeine beträgt in der Pfeilnath etwas

über 5mm. Der Längsdurchmesser des Zwischenscheitelbeins beträgt 4.5mm,

sein Querdurchmesser 9.5mm. Das Zwischenscheitelbein ist nach hinten zu

bogig abgerundet, nach vorn zu ſtumpfwinkelig ausgezogen ; ſein größter

(Quer-) Durchmesser Halbirt genau die Fläche dieses Knochens. Die

Paukenknochen sind groß und treten stark hervor. Das Winkelstück des

Unterkiefers ist von einem großen runden Loch durchbohrt.

و

4.
Der Epistropheus beſigt einen ziemlich starken Dorn ; der 3.,

und 5. Halswirbel sind ganz dornenlos ; der 6. ist mit einem unmerklichen,

der 7. mit deutlichem Dornfortſag versehen. Die 10 ersten Rückenwirbel

haben kurze, die 3 leßten Rücken- und die 4 erſten Lenden-Wirbel äußerst

niedrige und platte Dornen. Die 2 legten Lenden-Wirbel gehen in größere
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Dornfortsäße aus. Von den drei Kreuzwirbeln, deren Duerfortsäße platten-

artig mit einander verwachsen find, hat der erste einen ziemlich hohen

Dorn. Nur die 2 erften Kreuzwirbel hängen mit dem Becken zuſammen.

Die Anzahl der Echwanzwirbel beträgt 24 ; an den ersten 5 befinden sich

breite, aber nicht mit einander verwachsene Querfortsäße ; am größten

kind dieſe Fortſäße beim 2. Schwanzwirbel. Von den 13 Paar Rippen

find 7 echt, 6 unecht. Das aus 6 Stücken bestehende Brustbein endet

mit einem ziemlich langen Schwertfortſay.

Die Schlüffelbeine find lang und dünn. Die Schulterblätter find

mit sehr hoher Gråte und weit vorgreifendem Acromion versehen ; die

beiden Fossae haben nahezu gleichen Flächenraum. Der obere (vordere)

Winkel (der Fossa supraspinata) ist abgerundet. Die Beckcuknochen find

lang und schmal ; das Hüftbeinloch ist sehr groß.

An den vorderen Gliedmaßen find Radius und Ulna getrennt ;

am Unterschenkel erscheint die Fibula im untern Drittel mit der Tibia

verwachsen; zwischen beiden klafft aber eine sehr weite Spalte. Der innere

Trochanter des Oberschenkels ist ziemlich groß. Das Fersenbein zeich-

net sich nicht turch beſondere Größe aus.

4.

Ueber die Haus -Ratte (Mus Rattus L.) , ihr Vorkommen in Nieder-

Oesterreich und die Zeit ihres ersten Auftretens in Europa.

Noch vor etwas mehr als 150 Jahren gab es in allen ebenen und

gebirgigen Gegenden unſeres Erdtheils außer der Maus (Mus musculus

L.) nur eine einzige Art von nagenden Plagegeistern inHaus uud Hof :

die großohrige, langschwänzige, ſchwarze Ratte (Mus Rattus L.) . Vondem

Jahre 1727 an zeigte sich aber zuerst in Südrußland, dann in Mittel- und

bald auch in West-Europa ein neues rattenähnliches Thier von braungelber

Rückenfarbe, mit weißemBauch und weißen Füßen, mit kleinen Ohren und

kürzerem Schweife, in seinem ganzen Wesen kräftiger und wilder als die

seit Jahrhunderten bekannte schwarze Ratte, welcher neue Ankömmling

schnell von Kellern und Kloaken Beſiß ergriff und die schwächere heimische

Ratte zuerst aus einzelnen Häusern, dann aus Gaffen und ganzen Stadt-

theilen und endlich aus weit ausgedehnten Landstrichen verdrängte . Die
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neu erschienene biffigere Art nannte man die eingewanderte oder Wan-

der - Ratte (Mus decumanus Pallas) , während die ſanſtere aber darum

nicht minder lästige und schädliche altbekannte Species von nun an den

Namen : Haus - Ratte erhielt. Mehr noch als bei den Menschen gilt bes

kanntlich in der Thierwelt der Sag : „Macht geht vor Recht." Und sö

wurde denn die vielleicht schon vor der großen Völkerwanderung nach

Europa gekommene Hausratte, welche auf die Beläftigung und Brand-

schazung der menschlichen Wohnungen und Vorrathskammern ſo zu ſaġen

schon ein historisches Recht hatte, in wenigen Jahrzehenden von dem häß-

lichen und roheren Eindringling erbarmungslos vertrieben und nach ſo

mancher blutigen und unglücklichen Schlacht genöthigt, einſame Gehöfte,

Mühlen und abgelegene Dörfer als Schlupfwinkel für kurze und nur zu

schnell vorübergehende Zeiträume aufzusuchen. Denn auch in ihren verbor-

genen Zufluchtsstätten wußte der grausame Feind sie bald zu erspähen, so

daß seit 30 Jahren die Hausratte in den meisten Ländern Europa's als

ausgestorben betrachtet wird. In der 1833 erſchienenen Wirbelthier-Fauna

Schlesiens von Dr. C. L. Gloger heißt es von ihr schon (S. 11) ;

„daß man sie wahrscheinlich überall, namentlich auch in Breslau , durch-

aus vergebens ſucht, ja ſie gewöhnlich gar nicht mehr kennt. “ Und in der

Uebersicht der foffilen und lebenden Säugethiere Schlesiens " von Dr.

R. Hensel (erschienen in der 1853 von der Schleſiſchen Geſellſchaft für

vaterländische Kultur herausgegebenen Denkschrift zur Feier ihres fünfzig-

jährigen Bestehens) wird mit Bezug auf Gloger's Angabe vom Jahre

1833 gesagt : „ſeitdem ist sie noch nirgends in Schlesien beobachtet wor-

den" (S. 247 der genannten Denkschrift) . In den Wolga- Gegenden

hat sie Eversmann nicht mehr finden können (siehe seine „kurzen Be-

merkungen über das Vorkommen und die Verbreitung einiger Säugethiere

und Vögel in den Volgo - uralischen Gegenden" in den Nouveaux

Mémoires de la soc. de Moscou, Vol. X, 1855, p. 267 u. ff.).

Nordmann (Voyage de Demidoff, III, p . 45) berichtet 1840, fie

käme im Charkow'schen Gouvernement, namentlich in Charkow und

Ekaterinoslaw noch vor, wogegen Czernay 1851 im (Bulletin

d. nat . de Moscou, 1851, p. 271) angibt, daß sie in dem eben ge-

nannten Gouvernement nicht mehr zu finden sei, sondern blos decuma.

nus vorkomme. Im Kiew'schen Gouvernement kam nach Keßler noch

bis 1850 nur die Hausratte vor. 1829 war sie nach Lichtenstein's

Angabe (im Bulletin d. nat. de Moscou, 1829, p. 290) neben der

Wanderratte noch in Kurland zu finden. (Siehe hierüber auch Brandt:

Bemerkungen über die Wirbelthiere des nördlichen europäischen Ruß-
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lands in dem Werke : „Der nördliche Ural, " Petersburg, 1853-56) .

Nach Gustav Belke fand sich noch zu Ende der Fünfziger Jahre

die Hausratte, wenn auch sehr selten, bei Kaminiec Podolski an

der Grenze der Bukowina (Bulletin d. nat. de Moscou, 1859, p.

24 u. ff.). Während meines nahezu 3jährigen Aufenthaltes in Kaschau

und ebenso in den vierthalb Jahren meines Wirkens am Gymnasium zu

Olmüß habe ich mir ſehr viele, aber vergebliche Mühe gegeben, in Ober-

ungarn oder Mähren eine Hausratte aufzutreiben. Ich erhielt aus Nah

und Fern Dugende von Wanderratten, aber keine einzige schwarze Ratte.

Daß die Hausratte übrigens dennoch vor der Wanderratte nicht

gänzlich das Feld geräumt hat, beweisen verschiedene neuere Beob-

achtungen. 1847 hat sie Prof. Blasius noch ziemlich häufig in der

Umgebung von Mailand angetroffen (Säugethiere Deutſchlands, 1857,

S. 319) . 1864 machte Prof. Altum ſeine merkwürdigen Beobachtun-

gen über das Vorkommen dieses Thieres in kleineren Städten, Dörfern

und auf adeligen Gütern in der Nähe von Münster in Westphalen

bekannt (in der Zeitschrift : „Der zoologische Garten," Jahrgang V,

Frankfurt am Main, 1864, S. 58) und lieferte auch ein lebendes Erem-

plar für den Frankfurter zoologischen Garten. Prof. Bruch theilt (in

derselben Zeitschrift, Jahrgang V, S. 116) mit, daß Präparator Schmidt

in Offenbach alljährlich und noch 1863 einzelne oder auch mehrere Erem-

plare zum Ausstopfen erhalten habe, daß dieser Nager also auch in den

Maingegenden noch nicht ganz ausgerottet ſei.

Was nun das südöstliche Deutſchland betrifft, so hörte ich von ver-

schiedenen Seiten und zu wiederholten Malen, daß dieſe nun vielgeſuchte

Ratten Species noch in und bei Graz in Steiermark vereinzelt zu fin-

den sei. So viel ich mir aber Mühe gab, ein Eremplar von dorther zu

bekommen, so gelang es mir doch nicht, mich von der Wahrheit oder

Unwahrheit dieser Angabe zu überzeugen . Ein durch einen lieben Grazer

Freund 1866 mir zugeschicktes Eremplar, welches ihm von einem sich

für fachkundig haltenden Manne als Hausratte übergeben worden war,

erwies sich als Mus decumanus. Die Ehre der Wiederentdeckung dieſes

merkwürdigen Nagethieres für Deutſch- Oesterreich gebührt meinem ver-

ehrten Freunde Herrn Friedrich Brauer in Wien, welcher die Haus-

ratte in dem zum Zwecke entomologischer Studien von ihm so oft be=

suchten Reichenau am Fuße des Wiener Schneeberges zuerst wieder

auffand und hierüber in einer Sizung der zoolog. - botan. Geſellſchaft

am 7. Oktober 1863 eine kleine Mittheilung machte. (Siehe Verhand-

lungen der k. k. zool.- botan. Geſellſchaft, Jahrgang 1863, XIII . Band,

Sizungsberichte, S. 65) .
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Seit dem Antritte meines Lehramtes in St. Pölten ließ ich es

gleichfalls nicht an Aufforderungen an meine Schüler fehlen, mir Ratten

jeglicher Art zu bringen und in den Tagen des Aufenthaltes in ihrer

Heimat nach schwarzen Individuen dieser Gattung zu suchen. Ich er-

hielt nun auch wiederholt Ratten aus verschiedenen Theilen der Stadt

St. Pölten und aus der Umgebung, z . B. von Haindorf bei

Prinzersdorf; es waren aber immer nur Wanderratten, so daß ich

die Hoffnung, hier Eremplare der schwarzen Art aufzutreiben, bereits

völlig aufgab. Um so mehr war ich überrascht, als ich am 26. März

ein schönes todtes Eremplar von Mus rattus von einer Gesammtlänge

von 14 " Wiener Maß erhielt, welches in dem Garten eines Hau-

ses der Klostergaſſe in der Stadt St. Pölten selbst gefangen worden

war. Der Schüler, von welchem ich dieses hoch willkommene Thier er-

hielt, erzählte mir, daß in demselben Hause und Garten öfters braune

kurzschwänzige Ratten gefangen worden seien. Drei Tage hernach (am

28. März) erhielt ich von Wald , einem südöstlich von St. Pölten

schon in den Vorbergen der Alpen gelegenen Dorf, ein lebendes Erem-

plar dieser Art. Ferner erhielt ich später noch Hausratten von Salau

bei Prinzersdorf und von Wolfgers bei Weitra im V. O.

M. B. Die Hausratte kommt also auch nördlich von der Donau vor

und dürfte nach verschiedenen Mittheilungen an der böhmischen Grenze

noch ziemlich häufig sein. Es wurde mir gesagt, daß die schwarze Ratte

mehr in den obern Theilen der Gebäude, unter dem Dach 2c. vorkomme,

doch finde sie sich auch in Ställen und laufe selbst dem Vieh über

den Rücken, werde von legterem aber bald energisch genug abgeschüttelt.

In neuester Zeit habe ich auch ziemlich zuverlässige Nachrichten über

das Vorkommen der Hausratte in mehreren Dörfern in der Nähe

St. Pölten's erhalten, z . B. in Weitzendorf, Pottenbrunn

und Viehofen. Gesehen habe ich jedoch noch kein Thier aus diesen

Dörfern.

Von den bis jezt mir zu Gesicht gekommenen Eremplaren der

Hausratte waren die meisten oben bräunlich - grauſchwarz, unten dunkel

aſchgrau; das St. Pöltner Thier war oben ganz schwarz, mit schwa-

chem Purpurglanz auf den Spigen der Haare, unten ebenfalls dunkel

aschgrau. Ober- und Unterseite gingen bei allen Individuen ganz un-

merklich in einander über. Das Eremplar, welches ich lebend von Wald

erhalten hatte und welches später (am 5. Juni 1867) in einer Sigung

der f. f. zoolog.-botan. Gesellschaft in Wien vorgezeigt wurde, war ganz

ſammtschwarz mit einem zarten Anflug von Blau und hatte zugleich
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unter allen mir vorgekommenen Hausratten das dichtefte und längste

Haar. Aber auch die meisten andern Eremplare waren ziemlich lang-

haarig. Auch der Schweif war weit mehr behaart, als bei der Wan-

derratte. Die Füße hatten eine graubräunliche Färbung. Verglich man

die lebende Hausratte in Gedanken mit der wohlbekannten, plump ge=

bauten, nacktſchwänzigen, wahrhaft häßlichen Wanderratte, so hätte man

wohl glauben mögen, daß dieſe zwei Thiere in ihrer Verwandtschaft ſehr

weit auseinander stünden. Mein lebendes Individuum war sogar ent-

ſchieden hübsch zu nennen, da das große schwarze Auge, die schwärzlichen,

zarten und großen Ohren, welche recht beweglich waren, und der ſammt-

artige, langhaarige Pelz ein ganz freundliches Gesammtbild gaben. Das

Thier war recht furchtſam, ſah aber dennoch mit seinen schönen Augen

ziemlich vertrauensvoll in die Welt hinein und zeigte sich auch gar nicht

biffig. Bei Tage lag es übrigens faſt immer zuſammengerollt im Mooſe,

häufig schlafend, da ; doch genügte das allergeringste Geräusch, es auf-

zuwecken und seine großen Ohren zum Spähen, sowie seine Schnauze

zum Wittern in Bewegung zu ſeßen. Bei Tage aß meine Ratte wenig

oder gar nicht. Des Nachts aber verzehrte sie, nicht allzu gierig, das

ihr in den Käfig gelegte trockene oder befeuchtete Schwarz- und Weiß-

Brod, Aepfel, Feigen, Zucker 2. , obwohl ſie Süßigkeiten nicht besonders

zu lieben schien. Hatte sie ihren Hunger theilweise geftillt, so machte sie

Versuche, aus dem Käfige zu entkommen und rüttelte gewaltig an ihrem

Gefängnisse, nagte an dem Holze des Bretes, worauf der Käfig ſtand,

und an sonstigem Holzwerke in der Nähe, obwol kaum zu begreifen

war, wie sie das bei den ziemlich engen Maschen des Draht - Nezes zu

Stande brachte, und zeigte sich überhaupt bis Sonnenaufgang sehr auf-

geregt und ungebärdig. Wie man mit dem Lichte ihr nahe kam, ſprang

fie erschreckt auf und suchte sich zu verbergen. Sehr klein war ihre Pu-

pille, und beſonders bei Sonnenschein erſchien dieſe in der Mitte der

schwarzbraunen Iris nur wie ein kleiner schwarzer Punkt. Das lebende

Thier entwickelte auch ganz und gar nicht jenen unangenehmen Geruch,

wie er den Wanderratten eigen ist.

Die Ohren aller von mir untersuchten Hausratten waren unver-

hältnismäßig größer als jene der Wanderratten und bedeckten angedrückt

völlig das Auge. Sie waren schwärzlichgrau, zum Theile bräunlichgran,

sehr wenig behaart und halbdurchsichtig . Auch erſchienen ſie, beſonders

beim lebenden Thiere, von zahlreichen unregelmäßigen Falten durchzogen.

Der Schwanz war bei einigen um ½ - 1 Zoll und darüber

länger als der Körper, bei einigen ebenso lang, bei einigen kürzer als
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der Körper. Die Ohrlänge zeigt sich also auch hier viel beständiger als

die Schwanzlänge. Aehnliche Erfahrungen hatte ich wiederholt an der

Hausmaus gemacht. An einem und demſelben Ort eines und desselben

Hauses werden Jahre lang immer kurzschwänzige Mäuse gefangen, plöß-

lich fängt sich eine auffallend langschwänzige, sonst in keiner Weise ver-

ſchiedene Maus in der Falle, der wieder erst nach 1 bis 2 Jahren ein

gleich langschwänziges Individuum folgt. Oft aber wohnen auch in einer

und derselben Räumlichkeit lang- und kurzschwänzige Hausmäuse bei-

ſammen.

Auffallend erwiesen sich die Hausratten unserer Gegend in Bezie-

hung auf die Gaumenfalten. Die zwei vor den Backenzähnen befindlichen

Falten sind zwar glatt, die fünf folgenden zwischen den Backenzähnen

stehenden Falten sind aber ganz deutlich gekörnelt, und zwar war das

durchaus bei allen von mir untersuchten Individuen der Fall. Die 3.

bis 5. Falte ist ferner winkelig nach abwärts (d. h. dem Schlunde zu)

gebogen, die sechste in zwei Hälften getrennt , die siebente winkelig

nach aufwärts (d. h . nach der Schnauze zu) gebogen ; zwischen der 4.,

5. und 6. macht sich zugleich eine schwache Längsfurche bemerkbar. Leztere

fehlte nur bei einem jungen Weibchen. Diese von den Angaben bei

Blasius so abweichende Bildung der Gaumenfalten gab mir anfangs

viel zu denken, und ich glaubte schon hier überall eine Bastard - Form

zwischen Mus Rattus und Mus decumanus annehmen zu dürfen, ob-

wol doch sonst alle Merkmale gegen eine solche Aufstellung sprachen.

Aus dem Auffage von Profeſſor Keßler in dem Bulletin des Natu-

ralistes de Moscou, Tome XXXI, 1858, (,,Einige Mammalogische

Notizen," S. 567 580 dieses Jahrganges des Bulletin) entnahm

ich jedoch, daß auch in Südrußland Hausratten mit gekörnelten Gau-

menfalten vorkommen. Die Bildung der Gaumenfalten erweist sich also

auch bei den Ratten als ein eben so trügliches Merkmal, wie bei den

Fledermäuſen, obwol bei lezteren Kolenati so viel Gewicht auf ſie

legen wollte.

-

Was die Zähne betrifft, so fand ich das Merkmal, welches Bla-

sius und Keyserling in ihrem Buche : „Die Wirbelthiere Europa's"

(Braunschweig, 1840) als Unterscheidungsmerkmal von M. decumanus

angaben (S. 36) , nämlich daß „ die lezte Schmelzröhre des dritten un-

teren Backzahnes nicht halb so breit ist als die vorhergehende“, in ſo

ferne bestätigt, als diese Schmelzröhre nie auffallend breiter erscheint, als

die Hälfte der Breite der vorhergehenden beträgt. Uebrigens variirt die

Größe ein wenig.
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Das Zwiſchenſcheitelbein, welches ich allerdings nur an 2 Schä-

deln untersuchte, fand ich ebenfalls fast ganz so, wie es Blasius und

der Fläche fällt." Jedoch war nur bei dem einen Schädel von einem kurz-

Keyserling beſchrieben, nämlich „die seitlichen Spigen etwas schräg

nach vorn gerichtet, so daß der größte Durchmeſſer in die vordere Hälfte

schwänzigen Thiere „jede Hälfte am Vorderrande in der Mitte konver

gerundet ;" bei dem andern, der von einem langschwänzigen Individuum

die zwei Hälften des Vorderrandes völlig gerade.herrührte, waren
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Zur Vergleichung folgen hier die Maße von 2 Individuen (Männ-

chen und Weibchen) von Mus decumanus aus St. Pölten , beide in

dem Hofe eines und desselben Hauses an einem und demselben Tage

gefangen.

Nro. 1 .

Männchen

Nro. 2.

Weibchen

Gesammtlänge .

Körperlänge

Schwanzlänge

Kopflänge •

•

•

Ohrlänge am Außenrande

Vorderfuß mit Nagel .

Hinterfuß mit Nagel
• •

•

Vorstehende Schwanzhaare .

•

•

- 15" 6"15"

8" 5" 8" 5.5"

1711 ―6" 7.5"

2" 1"

9.5""

2" 1"

9.5"

10"

1" 6.5"

-

1.3" ― 1.5"

Die alten Schriftsteller erwähnen bekanntlich an feiner Stelle

eines Thieres, welches man auf die Hausratte oder eine mit ihr ver-

wandte Art deuten könnte *) . Und da ein so großes und gefräßiges

Thier, welches sich überdies so stark vermehrt und so sehr die Nähe des

Menschen liebt, unmöglich den ungemein scharf beobachtenden Forschern

des Altertums hätte entgehen können, ſo muß dieſes Nicht - Erwähnen

von Seiten der alten Auctoren als ein Beweis dafür gelten, daß dieses

Thier vor Christi Geburt und in den ersten Jahrhunderten nach Chri-

ſtus in Europa, wenigstens im mittleren und südlichen, nicht vorhanden

war. Als erste Erwähnung dieses Thieres wurde bis jezt von den Zoo-

logen allgemein die Angabe bei Albertus Magnus (de animalibus,

lib. XXII) aus dem zwölften Jahrhundert angesehen. Ich habe aber

schon vor einigen Jahren eine Stelle bei Gregor von Tours auf-

gefunden, welche mir zu beweisen scheint, daß die Ratten schon im ſechs---

ten Jahrhundert in West- Europa bekannt waren . Die Stelle findet sich

im achten Buch, Kapitel 33, und lautet nach der Uebersezung von

Giesebrecht, Berlin 1851, zweiter Band, S. 96: „Man erzählte

*) Die von Aelian in seiner Thiergeschichte, lib. XVII, cap. 17 , erwähnten Mu-

res Caspii werden übrigens von manchen Zoologen als Wanderratten ange=

nommen. Aber auch diese werden eben nicht aus Europa angeführt.
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fich aber, diese Stadt (Paris) sei von Alters her gleichsam geweiht ge-

wesen, so daß dort das Feuer feinen Schaden anrichten und keine Schlan-

ge und Ratte sich zeigen durfte. Kurz zuvor (vor einem Brande, im

Jahre 585) aber hatte man, als man eine Kloake an der Brücke rei-

nigte und den Schmuß aus derselben fortschaffte, darin eine eherne

Schlange und Ratte gefunden und sie fortgenommen. Seitdem erschie-

nen dort unzählige Ratten und Schlangen und die Stadt fing an durch

Feuersbrünste zu leiden. " ( Nuper autem cum cuniculus pontis emun-

daretur et coenum de quo repletum fuerat, aufferetur, serpentem

gliremque aeneum repererunt. Quibus ablatis, et glires dein-

ceps extra numerum, et serpentes adparuerunt, et postea incen-

dia perferre coepit“).

Uebrigens hat man in der lezten Zeit Knochen einer Ratte auch

in dem Pfahlbau von Wismar im Meklenburg'schen , der nach Lisch

aus der Steinzeit herrührt, aufgefunden und zwar femur und tibia,

die von Rütimeyer und Blasius als unzweifelhaft der Art Mus

Rattus L. angehörend erkannt wurden. Lisch bemerkt übrigens, daß

der Name der Ratte schon in einer St. Galler Handschrift aus dem

9. Jahrhundert vorkomme und verweist auf Graff's Althochdeutſchen

Sprachschaß, (Il, S. 470) . In den von mir ans Tageslicht gezogenen

Resten menschlicher Ansiedlungen aus der Stein- und Bronce - Zeit an

den Ufern der March bei Olmüß haben sich Knochen einer Rattenart

nicht vorgefunden.

5.

Bastarde zwischen Mus decumanus Pall. und Mus Rattus L.

Wenn zwei nahe verwandte Thier- oder Pflanzen - Arten einander

auch räumlich nahe gerückt ſind, ſo iſt die Möglichkeit einer Vermischung

gegeben, mag eine solche in Wirklichkeit auch nur selten stattfinden und

noch seltener sich fruchtbar erweisen. Immerhin scheinen solche Verbaste-

rungen auch in der Natur häufiger vorzukommen, als man bisher an-

genommen hat. Sehen wir von den Fiſchen ab, bei denen eine „freiwil-

lige Bastard- Erzeugung" nach von Siebold's Erfahrung als eine

ausgemachte Sache“ gelten muß, so hat man in den lezten Jahrzehen-

den Baſtarde zwiſchen der schwarzen und Nebel - Krähe, zwiſchen dem
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Birk- und Auer - Huhne und anderen verwandten Thieren auch in der

Freiheit wiederholt beobachtet. Nach Friedrich von Tschudi ſind auch

zwischen Steinböcken und Ziegen, zwiſchen Wölfen und Hunden und ſelbſt

zwischen Füchsen und Hunden Baſtarde im Freien schon vorgekommen,

und Gloger erwähnt in seiner Naturgeschichte der Vögel Europa's

(Breslau, 1834, S. 417) eines Bastardes der Dorfschwalbe mit der

Stadtschwalbe.

፡
Da nun in St. Pölten beide mittel- europäischen Ratten Arten

heimiſch ſind und beide selbst ein und dasselbe Haus mit einander be-

wohnen, so dürfte innerhalb unserer Mauern eine Kreuzung derselben

ohne Einfluss des Menschen schon öfter zu Stande gekommen sein. Eben

das Zusammenwohnen beider Arten in einem und demselben Hause, wenn

auch in verschiedenen durch mehrere Stockwerke getrennten Räumen, wie

Keller und Dachboden sind, deutet schon auf einen geringeren Grab ge-

genseitiger Feindseligkeit hin.

Ich habe auch wirklich zwei Eremplare von St. Pöltner Rat-

ten zur Unterſuchung bekommen, von denen das eine sicher, das andere

wahrscheinlich ein Produkt der Vermiſchung beider Arten gewesen ist.

Das eine Individuum, ein altes Männchen, welches ich am 4.

Juni 1867 erhielt, war oben braungelb mit Grau gemiſcht (wie die

hiesigen Wanderratten) , unten aber licht gelblich grau, und waren beide

Farbentöne durch allmälige Uebergänge mit einander verbunden, wäh-

rend bei der Wanderratte Ober- und Unterseite in der Färbung von

einander scharf getrennt erscheinen. Der Schweif war weit fürzer als

der Körper ; die Ohren bedeckten, an die Kopfseiten angedrückt, zwei

Drittel des Auges. Gaumenfalten ſtark geförnelt. Hintere Schmelzröhre

des unteren lezten Backenzahns fast so breit als die vorhergehende.

Schneidezähne auf ihrer Vorderseite oben wenig gelb, unten faft weiß.

2″" Wien. -Maß.Gesammtlänge

Körperlänge

Schwanzlänge

Kopflänge

. 13"

7" 4"
"

5" 11"
"

1" 10"
"

10.5"
"Länge des Ohrs am Außenrand

Da der Schädel verlegt war, so

scheitelbein nicht unterſuchen.

konnte ich leider das Zwischen-

Das andere Exemplar, ein junges Weibchen, wurde mir am 24.

Juni lebend gebracht. Ich seßte es in ein großes cylindriſches Glas, in

welchem sich eine lebendige Hausmaus befand. Leztere fand ich nach

wenigen Stunden todt gebiſſen; jedoch war sie nicht etwa aus Hunger

3
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gemordet worden, denn ein großes Stück Weißbrod lag unberührt neben

der Leiche. Des andern Tages fand ich auch die Ratte todt im Glase

liegen, Maus und Brod unversehrt neben ihr.

Auch die Färbung dieses Weibchens war auf der Oberseite gelb-

lich-graubraun; die Unterſeite war aber ziemlich abgesezt grauweiß, die

Kehle weiß.

Der nicht besonders stark behaarte Schwanz war genau so lang

wie der Körper, die Ohren bedeckten angedrückt das Auge.

Die hintere Schmelzröhre des lezten unteren Backenzahnes hatte

genau die halbe Breite der vorhergehenden.

Die seitlichen Spigen des Zwischenscheitelbeins waren schräg nach

hinten und außen gerichtet ; der größte Durchmesser fiel in die hintere

Hälfte der Fläche ; jede Hälfte des Vorderrandes war stark conver ge=

rundet oder, beſſer gesagt, stellte einen deutlich nach vorn ausspringenden

Winkel von 120° dar.

Gesammtlänge
7יי

Körperlänge

Schwanzlänge
· .

Kopflänge

Länge des Ohrs am Außenrande

Zwischen Auge und Ohr .

Zwischen Augen und Naſenſpiße .

.
Augenspalte

Vorderfuß mit Nagel

Hinterfuß mit Nagel

• •

Noch will ich bemerken, daß das

genehmen Geruch der Wanderratte hatte.

6" Wien.-Maß

3" 9"
" "

3" 9"
" "1

1" 5″ "/ "

- 8111
" "I

5.5"
" "1

-- 7.5"
" "

2.7/
" "

- 9/
"/ "!

1" 2.5""
" "

lezterwähnte Thier den unan-

Bastard-Formen zwiſchen der Haus- und Wanderratte scheinen auch

schon früher einem oder dem andern Zoologen untergekommen zu sein,

ohne daß aber die betreffenden Beobachter sie als solche erkannt haben.

So dürfte die von W. Thompson als Mus Hibernicus in den Pro-

ceedings of the Zoologicol Society of London, Part V, 1837, p.

52, beschriebene Ratten Form ein solcher Bastard gewesen sein, obwol

Blasius dieselbe nur für eine Spielart von Mus decumanus hält.

Die Maße der Frischen Ratte gibt Thompson wie folgt an :

7" 6" Engl. Maß *)

5" 6""

Körperlänge .

Schwanzlänge .

·

*) Es wird zwar nicht ausdrücklich geſagt, daß engliſches Maß gewählt ist, kaum

aber dürfte der französische Zollmaßstab zu Grunde gelegt sein.
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Kopflänge

Ohrlänge

1" 10" Engl. Maß

dandicomm 9/11
"

Von der Färbung sagt er, daß dieselbe jener der Hausratte glei-

che mit Ausnahme eines dreieckigen, rein weißen Fleckes auf der Brust

(a somewhat triangular spot of pure white extending about nine

lines below the breast) . Auch die vier Füße seien rein weiß. Die Be-

haarung sei stärker, auch auf dem Schwanz, und der Pelz weicher (the

fur of the body being of a softer texture). Solche schwarze Ratten

mit weißer Brust, als welche sie Thompson geradezu bezeichnet, sol=

len nach Angabe des Herrn R. Ball in Dublin einſt in der Gegend

von Youghal in der Grafschaft Cork gemein gewesen sein, obwol ste

daselbst im Jahre 1837 schon sehr selten waren oder bereits ganz fehl=

ten. Thompson hat nur ein Eremplar von Rathfriland in der Graf-

ſchaft Cork unterſucht ; von einem andern aus dem nördlichen Irland

hatte er einige Jahre früher Nachricht erhalten und eines dritten gleichs

gefärbten, welches im Tollymore Park ebenfalls in der Grafschaft Down

gefangen worden war, war ihm gegenüber im Herbst 1836 Erwähnung

gethan worden.

6.

Ueber eine für Desterreich neue Erdmaus : Arvicola subteraneus De

Selys aus der Gegend von Wilhelmsburg.

Aus der artenreichen Gattung Arvicola Lacepéde ſind für Nie-

der-Oesterreich bisher blos die Species : glareolus Schreber, amphi-

bius L., arvalis Pall. und campestris Blas., lettere in neuester Zeit

durch Brauer, nachgewiesen worden. Einige Arten hat man noch gar

nicht innerhalb der Länder der österreichischen Monarchie beobachtet, so

ratticeps Keys. et Blas. , agrestis L., subterraneus De Selys und

Savii De Selys . Von der kurzöhrigen Erdmaus (Arvicola subterra-

neus De Selys) war ich nun so glücklich , ein im Jahre 1866 in ei-

nem Walde bei Wilhelmsburg, 1 Meile südlich von St. Pölten, gefan-

genes Eremplar zu erhalten.

Das Exemplar, ein Weibchen, stimmte im Zahnbau völlig mit

der Abbildung und Beschreibung bei Blasius (Säugethiere Deutſch-

lands, S. 388) überein. Die Schnauze erschien viel spiger als bei

3*
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Arvicola arvalis Pall. Die hintere Fußsohle hatte blos fünf rundliche

Wülfte. Das kleine Ohr war im Pelz fast ganz versteckt, das Auge

ſehr klein. Die Färbung des Pelzes oben gelblich braungrau, unten

weißlich, beide Farben nicht scharfvon einander geschieden. Der Schwanz

deutlich zweifarbig, oben braun, unten weißlich.

Gesammtlänge

Körperlänge .

•

•

Schwanzlänge (bis zurAfteröffnung) 1"

Vorstehende Schwanzhaare .

4" 2" Wien.-Maß

3" 2"
" "

" "/

1.5"
" "

11.3""
" "1

3.7 " "

0.8"
"

· 4.3"" " "

Hinterfuß mit Nagel
7.3""• •

"

Kopflänge

Ohrlänge am Außenrand

Augenspalte .

Vorderfuß mit Nagel

Nachträglicher Zusaß zu Nummer 3.

Bei der Beschreibung des Baumschläfers find durch ein Verſehen die

Angaben über die Mundhöhle weggeblieben. Sie folgen hier nach.

Die Backenzähne find an der Krone flach abgeſchliffen und von zahl-

reichen Querleisten durchzogen. Der erste, kleinste Backenzahn im Ober-

kiefer hat die Form eines an den Winkeln zugerundeten Rechtecks, des-

ſen kürzere Seiten mit der Mittellinie des Gaumens parallel laufen.

Der leßte, obere Backenzahn ist nach hinten zu verschmälert abgerundet.

Der erste, kleinste Backenzahn im Unterkiefer ist nach vorn zu, der lezte,

untere Backenzahn nach hinten zu verſchmälert abgerundet.

―

Der Gaumen befißt sechs Falten ; die drei vordern sind ungetheilt,

die drei hintern - zwischen den Zähnen gelegen sind in der Mitte

getheilt und von einer flachen Längs - Furche durchzogen.

Die Zunge ist mit zahlreichen und besonders an den Rändern

ziemlich großen Hornpapillen versehen.
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Schulnachrichten

vom

Direktor Eduard Josef Schwammel.

I. Zur Geschichte der Anstalt.

In Ergänzung des vorjährigen Berichtes sei vorerst der weiteren Ver-

vollständigung des Lehrkörpers Erwähnung gethan. Der h. n. ö. Lan-

des- Ausschuß hat nämlich den bisherigen Supplenten dieſer Anstalt,

Herrn Wilhelm Tomaschek , und den Lehrer am k. k. Staatsgymna-

fium zu Hermannstadt , Herrn Franz Wimmerer , mit Dekret vom

22. Juli 1866, 3. 7331, zu Profefforen der klassischen Philologie an

dieser Anstalt ernannt.

In die Zeit der Ferien fällt ein Ereignis, das an und für sich

unliebſam für die Anstalt wesentliche Nachtheile brachte, die bis zur

Stunde noch nicht behoben sind. Am 24. Auguft nämlich abends 5

Uhr stürzten mehrere Dübelbalken aus dem im 1. Stocke des Realſchul-

gebäudes befindlichen Profefforen - Zimmer in das unterhalb desselben

gelegene Präparaten - Zimmer des chemischen Laboratoriums, ohne eben.

bedeutenden Schaden anzurichten. Die kommiſſionelle Aufnahme des Ge=

bäudes führte zu der traurigen Wahrnehmung, daß der größte Theil der

Dübelbäume nach erst 2jährigem Bestande des Gebäudes ſchadhaft ge-

worden sei. Abgeſehen, daß die Pölzung aller Lokalitäten und die Weg-

räumung des Schuttes sich als nothwendig herausstellte, wurden der

Anstalt in Folge dieſes bedauerlichen Vorfalles 4 Lokalitäten entzogen.

In Folge Auftrages des hohen n. ö. Landes - Ausschuffes wurde

das Schuljahr erst den 15. Oktober mit einem h. Geiftamte in der Dom-

kirche eröffnet. Das Resultat der Aufnahme war folgendes : I. Klaſſe

des Realgymnaſiums 70, II . Klaſſe des Realgymnaſiums 56, III . Klaſſe

des Realgymnasiums 34, I. Oberrealklaſſe 26, II. Oberrealklaſſe 16,

III. Oberrealflaffe 7 öffentliche Schüler. Außerdem wurden für die 2.

Klaffe des Realgymnaſiums 6 Privatſchüler angemeldet. Mit Zustimmung

des hohen n. ö. Landes - Ausschufſes wurde die 1. Realgymnaſtal-Klasse

in 2 parallele Abtheilungen gebracht.
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Das Namensfeft Ihrer Majestät der Kaiserin wurde wie in den

früheren Jahren durch einen feierlichen Gottesdienst und Absingung der

Volkshymne gefeiert.

Mehr als in den früheren Jahren wurden während des leßten

Winters Schüler der Anstalt durch langwierige Krankheiten dem Schul-

besuche entzogen. Aber auch der Tod forderte aus den Reihen der Stu-

dierenden seine Opfer. Am 20. Dezember 1866 starb der zu schönen

Hoffnungen berechtigende Schüler der 1. Klaſſe, Franz Fehlner , und

wurde in Begleitung sämmtlicher Schüler der Anstalt am 22. Dezember

bestattet. Ihm folgte den 19. Jänner der fleißige Schüler der 2. Klaffe,

Anton Resch , welcher in seiner Heimat nach kurzer Krankheit vom

Lobe ereilt wurde.

Das 1. Semester wurde mit den Faschingsferien geschlossen. Noch

vor Schluß desselben beehrte der Herr biſchöft. Kommiſſär, Kanonikus

Dr. Werner, die Anstalt mit seinem Besuche und wohnte mehrere

Stunden dem Unterrichte bei.

Während des 2. Semesters wurden die Oberrealklaſſen durch den

Herrn Schulraths - Substituten, Oberrealschul- Direktor Dr. Weiser,

die Realgymnasial - Klaſſen durch den Herrn Gymnasial - Inspektor,

Schulrath Enk von der Burg , sämmtliche Klaffen der Anſtalt end-

lich von dem Herrn Referenten im n . ö . Landes - Ausschusse, Regierungs-

rath Alfred R. v. Arneth , einer eingehenden Besichtigung unterzogen.

Es ist erfreulich zu berichten, daß sämmtliche Herrn Inspektoren in an-

erkennender Weise sich über die Leistungen und die ſittliche Haltung der

Studierenden äußerten.

Da die Stadtgemeinde St. Pölten die Herbstferien dazu beſtimmt

hatte, daß die Schäden und Mängel im Realschulgebäude ausgebeſſert

würden, damit den 1. Oktober in dem reftaurirten Gebäude der Unter-

richt wieder beginnen könne, ſo gab der hohe n. ö . Landes - Ausschuß

mit Erlaß vom 22. Juni 1867, 3. 7639, ſeine Zustimmung dazu, daß

das Schuljahr mit dem 13. Juli geſchloſſen und daß für diesmal von

der Abhaltung der Ehrenprüfungen abgesehen werde. Demzufolge wurde

den 13. der Schlußgottesdienst gehalten, worauf nach Vertheilung der

Zeugniffe die Zöglinge entlassen wurden.

Wie der weitere Bericht für das abgelaufene Schuljahr beweiſt,

hatte sich auch heuer die Anstalt der herzlichsten Theilnahme wie der

förderlichsten Unterſtügung von Seite zahlreicher Freunde und Gönner

zu erfreuen. Die Direktion erachtet es als ihre Pflicht, denselben an die-

ser Stelle den aufrichtigsten Dank zu sagen, und die junge Bildungs-
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ftätte auch für die Folge dem Wohlwollen aller Freunde eines gede. , li-

chen Fortschrittes auf dem Gebiete der Jugendbildung auf das wärmste

zu empfehlen.

II. Personalstand des Lehrkörpers.

1. Josef Berger, Profeffor, lehrte Latein in III, Deutſch in II, III, IV

und VI.

2. Heinrich Bourqui, Profeffor, lehrte die franzöſiſche Sprache in den

4 obern Klassen der Anstalt.

3. Michael Daurer, Konsistorial - Beamter, lehrte den Gesang in 3

Abtheilungen.

4. Josef Gleich, k. k. Bergkommiſſär, geprüfter Lehrer der Stenogra-

phie, unterrichtete in diesem nicht obligaten Gegenstande die Schü-

ler der 4 obern Klaſſen.

5. Josef Hoschek, Profeffor, lehrte Geometrie und geometr. Zeichnen

in 1 A, III ; darstellende Geometrie in den Oberrealklaſſen, und

Maschinenlehre im obersten Jahrgange.

6. Ludwig Jeitteles, Profeffor, lehrte Naturgeschichte in I A, I B,

II, IV und V, ferner Geographie und Geschichte in III .

7. Johann Kalchhauser, Weltpriester , Profeffor, lehrte Religion in

allen Klaſſen.

8. Andreas Lielegg, Profeffor, lehrte Chemie in der Oberrealschule,

Naturgeschichte in VI, endlich Arithmetik in 1 A, I B und II.

9. Andreas Poeschko, Profeffor, lehrte Mathematik in den 4 obern

Klaſſen.

10. Eduard Joſ. Schwammel, Direktor, lehrte Geographie in den bei-

den Abtheilungen der 1. Klaſſe, ferner Geographie und Geschichte

in den Oberrealklassen.

11. Karl Swoboda, Profeffor, lehrte Geometrie und geom. Zeichnen

in 1 B und II, ferner Physik in III, V und VI.

12. Wilhelm Tomaschet, Profeffor, lehrte Latein in 1 A, Griechisch

in Ill, Deutsch in 1 A und V. , ferner Geographie und Geschichte.

in II.

13. Oswald Waibl, Profeffor, lehrte Freihandzeichnen in allen Klaſ-

sen mit Ausnahme der ersten.

14. Franz Wimmerer, Profeffor, lehrte Latein in 1 B und II, Deutſch

in I B, endlich Kalligraphie in beiden Abtheilungen der 1. Klaſſe.
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III. Dienerschaft.

1. Ignaz Populorum, Schuldiener.

2. Karl Bogelfinger, Schuldiener.

3. Franz Fellner, Heizer.

IV. Lehrplan der Anstalt.

A. Obligate Unterrichtsgegenstände.

1. Klasse des Realgymnasiums.

Klassenvorstand

Abtheilung A: Wilhelm Tomaschek,

Abtheilung B: Franz Wimmerer.

1. Religion. Die Religionslehre nach dem großen Regensbur-

ger Katechismus. Wochentlich 2 Stunden.
-

Johann Kalchhauser.

2. Deutsche Sprache. Uebersichtliche Darstellung der Sag-

lehre in Verbindung mit der Interpunktionslehre. Formenlehre des Ver-

bums. Praktische Einübung der in der Volksschule behandelten Formen .

Orthographische Uebungen ; kleinere Erzählungen und Beſchreibungen.

Vortrag memorirter Aufsäge aus Mozart I. Wochentlich 3 Stun-

ben.

---

----

Abtheilung A: Wilhelm Tomaschet.

Abtheilung B : Franz Wimmerer.

3. Lateiniſche Sprache. Regelmäßige Formenlehre, d. h. die

5 Deklinationen, die Genusregeln, Adjektiva , Pronomina, die Grund-

und Ordnungszahlen, die regelmäßigen Konjugationen, die wichtigsten

Präpofitionen und Konjunktionen nach Schulz. Memoriren der

Paradigmen und Vokabeln des Lesebuches. Wochentlich 1 Komposition.

Wochentlich 8 Stunden.

-

Abtheilung A : Wilhelm Tomaſchek.

Abtheilung B : Franz Wimmerer.

4. Geographie. Die wichtigsten Begriffe aus der mathem. und

physischen Geographie. Uebersicht über die horizontalen und vertikalen

Gliederungsverhältnisse der Erdtheile. Kartenlehre. Kartenzeichnen.

Wochentlich 3 Stunden.

Eduard Jos. Schwammel.

--

5. Arithmetik. Das dekadische Zahlensystem. Die Grundopera-

tionen mit ganzen Zahlen, Rechnungsvortheile, Theilbarkeitsregeln, das
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größte gemeinschaftliche Maß und das kleinste gemeinschaftliche Vielfache.

Die Grundoperationen mit gemeinen und Dezimalbrüchen : abgekürzte

Multiplikation. Das Rechnen mit benannten Zahlen.

3 Stunden.

-
Wochentlich

Andreas Lielegg.

6. Naturgeschichte. Zoologie. Allgemeines über den Bau und

die Verrichtungen der Organe des Thierleibes. Naturgeschichte der am

häufigsten vorkommenden und durch ihre Beziehungen zum Menschen wich-

tigsten Thiere mit besonderer Rücksicht auf ihre Lebensweise. - Wand-

tafeln und andere Abbildungen, ausgestopfte und lebende Thiere, dann

Spiritus-Eremplare dienten zur Erläuterung. Wochentlich 3 Stunden.

Ludwig Jeitteles.

--

---

7. Zeichnen. Die Grundlehren der Planimetrie und Stereome-

trie, soweit sie sich aus der Anschauung ableiten laſſen und für das Frei-

handzeichnen insbesondere das perspektivische Auffaffen nothwendig sind.

Im 1. Sem. Zeichnen ebener Formen aus freier Hand nach Vor-

zeichnungen an der Tafel, im 2. Sem. Zeichnen nach Draht- und Holz-

modellen. Wochentlich 6 Stunden.

-

-

Abtheilung A: Joſef Hoschek.

Abtheilung B: Karl Swoboda.

8. Kalligraphie. Die deutsche und englische Kurrentſchrift.

Wochentlich 1 Stunde.

Franz Wimmerer.

II. Klasse des Realgymnasiums.

Klaſſenvorstand : Oswald Waibl.

--

1. Religion. Die Ceremonien der katholischen Kirche nach Dr.

Wappler.
---

Wochentlich 2 Stunden.

Johann Kalchhauser.

2. Deutſche Sprache. Formenlehre des Nomen. Der zusam-

mengesezte Saz. Das Wichtigste aus der Etymologie. Monatlich 3

schriftliche Aufgaben. Mozart II. Wochentlich 3 Stunden.

Josef Berger.

--

3. Lateinische Sprache. Ergänzung der regelmäßigen For-

menlehre. Unregelmäßigkeiten in Deklination, Genus, Konjugation . Die

in der 1. Klaſſe eingeübten ſyntaktischen Formen werden erweitert, hiezu

kommen noch accus, cum inf. und die ablativi absoluti. Wochentlich

1 Komposition. Wochentlich 8 Stunden.

Franz Wimmerer.
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4. Geographie und Geſchichte. Geographie von Aften,

Afrika und Süd - Europa. Geschichte des Altertums nach Püß.

Wochentlich 4 Stunden.

Wilhelm Tomaſchek.

-

5. Arithmetik. Die abgekürzte Multiplikation und Division mit

Dezimalbrüchen. Maß- , Gewichts- und Münzkunde. Das Potenziren,

Ausziehen der zweiten und dritten Wurzel. Die Lehre von den Propor-

tionen, Regeldetri, Zinſenrechnungen. Wochentlich 3 Stunden.

Andreas Lielegg.

-

6. Naturgeschichte. I. Sem. Mineralogie. Die wichtigsten

Mineralien und Gefteine wurden vorgezeigt und nach ihren auffallend-

ften Eigenschaften beschrieben, ihr Vorkommen und ihre Verwendung

wurde erörtert. — II . Sem. Botanik. Die Bedeutung der einzelnen Theile

des Pflanzenleibes wurde an den in der Nähe von St. Pölten vor-

kommenden gewöhnlichsten Pflanzen unter fteter Vorzeigung lebender

Exemplare erklärt. — Wochentlich 3 Stunden.

Ludwig Jeitteles.

7. Geometrie und Zeichnen. Wiederholung der Anschauungs-

lehre über die geradlinigen Figuren, deren Kongruenz und Aehnlichkeit.

Einfache Lehrfäße werden mathematisch nachgewiesen. Die geometri-

schen Konstruktionen werden mit Zirkel und Lineal rein ausgeführt.

Wochentlich 2 Stunden.

-

Karl Swoboda.

8. Freihandzeichnen. Erklärung und Zeichnung des menſchli-

chen Kopfes und Gefichtes ; Regelkopf; Zeichnen der einzelnen Gesichts-

theile mit steter Rücksicht auf ihr wechselseitiges Verhältnis . Zeichnen

konturirter Köpfe. Zeichnen leichter Ornamente griech. und röm. Stils.

Beginn von Schattirübungen. Zeichnen nach Gips. Wochentlich

4 Stunden.

Oswald Waibl.

III. Klasse des Realgymnasiums.

Klaſſenvorstand : Josef Berger.

1. Religion. Die Geschichte der göttlichen Offenbarung.

-

Wochentlich 2 Stunden.

Johann Kalchhauſer.
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2. Deutsche Sprache. Wiederholung der Formenlehre ; Zu-

ſammenziehung und Verkürzung der Säge ; vielfache Bei- und Unter-

ordnung. Monatlich 3 schriftliche Arbeiten.

chentlich 3 Stunden.

--
Mozart III.

Mo-

Josef Berger.

3. Lateiniſche Sprache. Lehre von den Casus . Bemerkungen

über den Gebrauch der Präpositionen, Adjektiva, Pronomina und Nu-

meralia. Das Gerundiv und Gerundium, die Partizipien. Lektüre : Cor-

nelius Nepos : Präfatio, Aristides, Pausanias, Cimon, Conon, Thraſy-

bulus, Iphicrates, Chabrias, Epaminondas, Pelopidas, Hannibal.

Monatlich 3 Arbeiten. Wochentlich 6 Stunden.

Josef Berger.

4. Griechische Sprache. (Facultativ.) Die regelmäßige For-

menlehre bis zu den Verben auf mi nach der Grammatik von Curtius.

Mündliche und schriftliche Uebersezung der Uebungsbeispiele aus dem

Elementarbuch von Schenkl. Monatlich 2 Schularbeiten und 1 Haus-

arbeit. Wochentlich 4 Stunden.
-

Wilhelm Tomaſchek.

5. Französische Sprache. (Facultativ.) Aussprache. Avoir

und être. Hauptformen der ersten Konjugation . Article défini und in-

defini. Zahlen. Adjectifs, possessifs und démonstratifs. Interrogatifs.

Formenbildung der regelmäßigen Verben . Lese- und Ueberseßungsübun-

gen nach Dr. Plög's Elementar Grammatik. - Wochentlich 4 Stun

den.

Heinrich Bourqui.

6. Geographie und Geſchichte. Geographie von Mittel-

und West - Europa . Geschichte des Mittelalters . - Wochentlich 4 Stun-

den.

Ludwig Jeitteles.

7. Arithmetik. Die 4 Spezies mit einfachen und zusammenge-

jezten ganzen und gebrochenen allgemeinen Ausdrücken. Gebrauch der

Klammern. Potenziren von ganzen Zahlen und Brüchen, Quadrat- und

Kubikwurzelausziehen. Einfache und zuſammengesezte Verhältniſſe und

Proportionen. Einfache Zinsrechnung, Diskont- und Terminrechnung.

Wochentlich 2 Stunden.

Andreas Poeschko.

-

8. Physik. Allgemeine Eigenschaften der Körper. Das Wichtig-

ſte aus der Wärmelehre. Die Lehre vom Magnetismus und der Rei-
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bungselektrizität. Galvanismus. Statik und Dynamik fefter und flüffiger

Körper. Wochentlich 3 Stunden.

-

Karl Swoboda.

9. Geometrie und Zeichnen. Die Kreislehre und die Be-

rechnung der Flächeninhalte. Die Konstruktion der Maßstäbe, des

Nonius, der regelmäßigen Polygone, der Kreisberührungen und der

Elipse. Wochentlich 2 Stunden.
-

Josef Hoschet.

10. Freihandzeichnen . Schattirübungen theils nach Vorlagen,

meist nach Modellen ; halbschattirte Köpfe; halbschattirte Ornamente griech.

und röm., zulezt auch gothiſchen Stils. In dieser Klaſſe wurde das

Modell- Zeichnen bereits allgemein. Wochentlich 4 Stunden.

Oswald Waibl.

1. Klasse der Oberrealschule.

Klaſſenvorstand : Andreas Poeſchko.

1. Religion. Die Glaubenslehre der kath. Kirche nach dem

Lehrbuche von Dr. Wappler. Wochentlich 2 Stunden.
-

--

Johann Kalchhauſer.

-

2. Deutſche Sprache. Sachliche und literariſche Erklärung von

Ueberseßungen aus klaſſiſchen Werken der Hebräer, Inder, Griechen und

Römer. Das Nothwendigste aus der antiken Mythologie. Uebersichtliche

Darstellung der verſchiedenen Dichtungsarten. Vernaleken, Litera-

turbuch I. Zu den ſchriftlichen Arbeiten wurden folgende Themata gewählt :

1. Erlebniſſe in den abgelaufenen Ferien. 2. Uebersichtliche

Inhaltsangabe des Buches Hiob. 3. Die Gedächtniskraft von ehe-

dem und heute. 4. Beschreibung eines Truppen - Durchmarſches.

5. Wer ist ein wahrer Freund ? 6. Das Amen der Steine. Legende

von Koſegarten. Erzählung. 7. Erst wäge, dann wage. 8. Gott

gibt den Vögeln Speiſe, aber sie müſſen ſie ſuchen, den Kindern Nüffe,

aber sie müssen sie knacken. 9. Thetis und Achilleus. 10. Tod des

Priamus. 11. Weshalb galt den Alten der Herd für heilig und

woraus ergiebt sich, daß ſie ihn für heilig hielten. 12. Das Eiſen,

Fundorte, Gewinnung und Verwendung.

―

---

-

-

-

---

-

13. Die Folgen der Un-

ordnung.

Spartaner.

-
14. Weihnachten und Ostern.

-
15. Kriegführung der

-
16. Weshalb ist eine Feuersbrunft für viele ein so an-

ziehendes Schauspiel. — 17. Achtung für das Alter und die Vorfahren.

Mit Beispielen aus der alten Geschichte zu belegen.

Wochentlich 4 Stunden.

Josef Berger.
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3. Französische Sprache. Wiederholung des im Vorjahre be-

handelten Lehrstoffes. Uebungen in den regelmäßigen Konjugationen.

Die unregelmäßigen Verben. Lese- und Sprechübungen.

chentlich 3 Stunden.

Mo=

Heinrich Bourqui.

4. Geographie und Geschichte. Geographie von Afrika,

Aften und Süd - Europa. Die Geschichte des Altertums bis zu den

Griechen. Wochentlich 4 Stunden.
-

-

Eduard Jos. Schwammel.

5. Mathematik. a) Arithmetik. Die 4 Grundoperationen mit

allgemeinen ganzen und gebrochenen Größen. Allgemeine Eigenschaften

und Theilbarkeit ganzer Zahlen. Zahlensysteme. Verhältniſſe und Pro-

portionen und deren Anwendung. Gleichungen des ersten Grades. Po-

tenzen, Wurzeln, Logarithmen.

-

b) Geometrie. Planimetrie in ihrem ganzen Umfange. Goniometrie.

Wochentlich 8 Stunden.

Andreas Poeschko.

6. Naturgeschichte. Zoologie. Als Einleitung diente eine ziem-

lich ausführliche Darstellung der Organe des menschlichen Körpers und

ihrer Verrichtungen. Hierauf wurden die merkwürdigsten und für den

Haushalt des Menschen wichtigsten Thiere in ſyſtematiſcher Anordnung

und mit Rücksicht auf ihren äußeren und inneren Bau durchgenommen.

Zeichnungen an der Tafel, Abbildungen, Spiritus - Präparate, zahlreiche

Skelete, ausgestopfte und lebende Thiere dienten zur Erläuterung.

Wochentlich 3 Stunden.

Ludwig Jeitteles.

7. Chemie. Chemie der Metalloide. Fabriksmäßige Darstellung

der gebräuchlichen Mineralſäuren, des Chlors, Phosphors, der Zünd-

hölzchen und des Leuchtgases. Chemie der Metalle der Alkalien : Kali-

salpeter, Pottasche, Kochsalz, Soda, Wasserglas, Bleichpräparate. — Wo-

chentlich 2 Stunden.

-

Andreas Lielegg.

8. Darstellende Geometrie. Die Kurven im allgemeinen,

die Kegelschnittslinie, die Kykloiden, Spiral- und Schneckenlinien. Ortho-

gonale Bilder des Punktes und der Geraden, Darstellung der Ebene

durch ihre Tracen, die Drehung des Punktes um eine fire Gerade.

Wochentlich 2 Stunden.

Josef Hoschet.
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9. Freihandzeichnen. Zeichnen von komplizirten Vorlagen und

Modellen in vollkommener Ausführung und mit strenger Rücksicht auf

die Geseze der Perspektive. Gezeichnet wurde mit Blei, Kreide, Kohle,

Wischer und Pinsel. -Wochentlich 4 Stunden.

Oswald Waibl.

II. Klasse der Oberrealschule.

Klassenvorstand : Josef Hoschek.

-
1. Religion. Die Moral nach Dr. Wappler. Wochent-

lich 2 Stunden.

Johann Kalchhauser.

2. Deutſche Sprache. Lektüre und Erklärung von Proben aus

den bedeutendsten Werken der deutschen Nationalliteratur von den älte-

ſten Zeiten bis auf Haller. Allgemeine Uebersicht über die Literaturen

der andern Völker Europas. Vernaleken II. Alle 14 Tage eine

schriftliche Arbeit, für welche folgende Stoffe gewählt wurden .

-

1. Wir sind dem Alter Achtung schuldig. - 2. Die Lage und

das Verhalten der Römer nach der Schlacht bei Cannae. 3. Wert

und Bedeutung der Eisenbahnen. 4. Charakterschilderung Siegfrieds
―

nach dem Nibelungenliede. - 5. Kriemhilde. -

--

6. Leben und Wirken

Karl's des Großen. — 7. Schilderung der heimatlichen Ostergebräuche.

- 8. Thema nach freier Wahl. 9. Der Geizige und der Verschwen-

der, eine Parallele. 10. Die Meiſterſänger, eine kulturhiſtoriſche Skiz-

ze.

-

-

11. St. Peter und die Geiß, nach Hanns Sachs. 12. Ent-

wurf zu einer Herbstlandschaft.
-

13. Lob des Gesanges . — 14. Alles

Große ist von Einzelnen ausgegangen.
-

15. Haben auch Korpora-

tionen Großes geleistet? -16. Vorsäge für die Ferienzeit.

Wochentlich 4 Stunden.

Wilhelm Tomaſchek.

3. Französische Sprache. Derselbe Lehrstoff wie in Klaſſe I,

außerdem Wortstellung. Regelmäßige Konstruktion des Sages. Inver-

ſion des Subjekts, der Objekte. Lese- und Konverſationsübungen.

Wochentlich 3 Stunden.

Heinrich Bourqui.

4. Geographie und Geſchichte. Geographie von Mittel-Euro-

pa. Geschichte des Mittelalters mit eingehender Behandlung der öfter-
-

reichischen Geschichte. Wochentlich 4 Stunden.

Eduard Jos. Schwammel.
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5. Mathematik. a) Arithmetik. Gleichungen des 2. Grades

mit einer und 2 Unbekannten . Arithmetische und geometrische Progres-

fionen.

b) Geometrie. Wiederholung der Goniometrie, ebene Trigonome-

trie, Stereometrie, analytische Geometrie der Geraden und des Kreiſes.

Wochentlich 4 Stunden.

Andreas Boeschko.

6. Naturgeschichte. Botanik. Einer Einleitung über die Ele-

mentar Organe der Pflanzen und ihre Funktionen folgte die botanische

Morphologie. Hierauf wurden die meisten Familien der Sporen- und

Samenpflanzen, größtentheils unter Vorzeigung lebender Eremplare, mit

Rücksicht auf das natürliche und das Linné'sche System charakteriſirt

und die wichtigsten Repräsentanten ausführlich beschrieben. Wochent

lich 2 Stunden.

-

Ludwig Jeitteles.

7. Phyſik. Die verſchiedenen Arten der Bewegungserscheinungen.

Zerlegung und Zuſammenſeßung der Kräfte. Gleichgewichtsbedingungen

derKräfte bei einfachen Maſchinen. Das Pendel, die Fliehkraft, die Kepp-

ler'schen Geseze. Die Lehre vom Trägheitsmomente. Stoß fester Kör-

per. Hydrostatik und Hydrodynamik. Aërostatik und Vorführung einiger

aërodynamiſcher Erscheinungen. Die Lehre vom Magnetismus. Wo-

chentlich 4 Stunden.

-

--

Karl Swoboda.

8. Chemie. Chemie der Metalle der alkalischen Erden. Alumi-

nium, Alaungewinnung, Verarbeitung des Kryolith, Chrompräparate,

Braunstein und dessen Derivate. Hüttenmännische Gewinnung des Roh-

eiſens, Schmiedeiſens, Stahles und Beſſemermetalles ; Chemie des Bleies,

Zinkes, Silbers und Quecksilbers . Wochentlich 2 Stunden.

Andreas Lielegg.

9. Darstellende Geometrie. Wiederholung der Projektions-

lehre. Aufgaben über die gerade Linie und die Ebene. Darstellung der

ebenflächigen Körper, ihre ebenen Schnitte, die Durchdringungen. Er-

zeugung und Darstellung krummer Flächen und ihrer ebenen Schnitte.

Wochentlich 4 Stunden.

ཞིག་ སྐྱོང

Josef Hofchet.

10. Freihandzeichnen. Zeichnen nach Vorlagen und Modellen

der komplizirtesten Art; Zeichnen des menschlichen Skeletes und der gan-

zen Figur nach vorausgegangener Erklärung der Proportionen des Kör-

pers. Zeichnen von Ornamenten aller Stile. Wochentlich 4 Stunden.
-

Oswald Waibl.



48

III. Klasse der Oberrealschule.

Klaſſenvorstand : Karl Swoboda.

-
1. Religion. Kirchengeschichte nach Dr. Wappler. Wo-

chentlich 2 Stunden.

Johann Kalchhauſer.

2. Deutsche Sprache. Sachliche und literarische Erklärung

des Hervorragendſten aus der deutſchen Literatur von Haller bis Göthe.

Mozart's Lesebuch für Obergymnaſten II . — Zu den ſchriftlichen Arbei-

ten wurden folgende Themata gewählt :

―

-

-

-
4. Die edlen

>>

1. Tanne und Maulbeerbaum - oder mit Geduld und Zeit wird

ein Maulbeerblatt zum Seidenkleid. (Dialog.) 2. In welcher Weise

hat sich das zweite Blütenalter unserer Poesie entwickelt? - 3. Die

Schonung gegen Thiere aus ſittlich religiöser Pflicht.

Metalle im Dienste des Menschen. 5. Es gibt kein äußeres Zei-

chen der Höflichkeit, welches nicht auf einem fittlichen Grunde beruhte.

6. Die Lokalitäten in Göthe's Hermann und Dorothea. 7. Wilft

du, daß wir mit hinein in das Haus dich bauen, laß es dir gefallen,

Stein, daß wir dich behauen. -8. ,,Warzu die Sprichwörter dienstlich

seind." Nach Joh. Agricola. 9. Thema nach eigener Wahl.

10. Gliederung und Gedankengang der Göthe'schen Ballade „der Zau-

berlehrling." 11. Die Resignation iſt erst dann eine Tugend, wenn

alle übrigen Tugenden erschöpft sind. (Chrie.) 12. Wichtigkeit der

Dampfkraft für Handel, Gewerbfleiß und Gefittung.

für eine alte Dorflinde, die man fällen will.

dichtes von Schiller: „ Die Theilung der Erde." 15. Ist es vor-

theilhaft, eine allgemeine Lebensregel zu seinem Wahlspruche zu machen ?

16. Der Mann von Roß.“ Eine Charakterschilderung nach Joh.

Jak. Engel. 17. Recht so, ihr Männer des Handels, der Indu-

ſtrie und der Bildung, bindet den ſchlummernden Mars stärker und stär-

—

fer uns an.

---

---

―

Wochentlich 3 Stunden.

-

-
13. Schußrede

14. Erklärung des Ge-

Josef Berger.

Wochentlich 2 Stunden.

Heinrich Bourqui.

3. Französische Sprache. Derselbe Lehrstoff wie in Klaſſe II.

Lese- und Konverſationsübungen.
-

4. Geographie und Geſchichte. Geographie und Geschichte

des österreichischen Kaiſerſtaates. Wochentlich 4 Stunden.-

Eduard Jos. Schwammel.
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5. Mathematik. a) Arithmetik. Kettenbrüche. Diophantische

Gleichungen.

b) Geometrie. Sphärische Trigonometrie.

Wiederholung und Ergänzung des in der Oberrealschule absolvir-

ten arithmetiſchen u. geometrischen Lehrstoffes.
Con

Wochentlich 2 Stunden.

Andreas Poeſchko.

6. Naturgeschichte. Grundprinzipien der Krystallographie, die

Eigenschaften der Mineralien ; die wichtigsten Mineralspezies in Bezie-

hung auf ihre hervorragendften Eigenſchaften, ihre chemiſche Zuſammen-

segung, ihr Vorkommen namentlich in Oesterreich und ihre Verwendung.

Klaſſifikation der Gebirgsgesteine und Strukturverhältniffe derselben ; die

wichtigsten Gebirgsformationen. Ein Schüler erhielt Unterricht in' Löth,

rohrproben. Wochentlich 2 Stunden.

Andreas Lielegg.

7. Physik. Die Lehre vom Magnetismus . Reibungs- und Berühs

rungs-Elektrizität, Optik und Wärmelehre. Wochentlich 4 Stunden.

Karl Swoboda.

8. Chemie. Organische Chemie : Cyanverbindungen, organiſche

Säuren, Weinstein, Kleeſalz, Kohlenhydrate, Rohrzucker, Traubenzucker,

Gährung, Alkohol, Effig ; die Reihe der fetten Säuren und Alkohole, Ver-

ſeifung ; Stickſtoffbaſen, Farbstoffe, Gerbſtoffe, ätherische Oele und Har-

ze. Wochentlich 3 Stunden.
―

Andreas Lielegg.

9. Darstellende Geometrie. Berührungsebenen an frummen

Flächen, Durchschnitte krummer Flächen untereinander, Beleuchtungs- und

Schattenkonstruktionen, die Elemente der Linearperspektive. Wochent-

lich 2 Stunden.

Josef Hoschet.

10. Maſchinenlehre und Zeichnen. Die Kräfte und ihre

Wirkungen, die Hindernisse der Bewegung, die Festigkeit der Mates

rialien. Die Maschinenelemente, die Hebs, Aufzug- und Kraftmaſchinen.

Das Zeichnen der Maschinentheile. Wochentlich 4 Stunden.

Josef Hoschet.

11. Freihandzeichnen. Zeichnen nach der Natur ; Aufnahme

zur praktiſchen Durchführung der Perspektive ; kleine landſchaftliche Ver-

fuche. Uebungen im Koloriren ; selbständiges Entwerfen von Ornamens

ten. - Wochentlich 4 Stunden.

Oswald Waibl.



50

B. Nicht obligate Unterrichtsgegenstände.

1. Kalligraphie. (Für Schüler der 2. und 3. Realgymnasial-

Klasse). Uebungen in der deutschen und englischen Kurrentschrift. Es be-

theiligten sich 58 Schüler. Wochentlich 1 Stunde.
-

Oswald Waibl.

2. Gesang. 1. Abtheilung. Elementarunterricht nach Peyscha's

Gesanglehre. Am Unterrichte nahmen 19 Schüler Antheil. Wochents

lich 1½ Stunde.

-

-

Wochentlich 1 Stunde.

Wochentlich 1 Stunde.

11. Abtheilung, besucht von 40 Echülern.

III. Abtheilung, besucht von 33 Schülern.

In beiden lezteren Abtheilungen wurden Chöre aus Tippmann's

Liederbuch Nro. 3 einstudirt.

Michael Daurer.

3. Stenographie. 1. Abtheilung. Begriff, Zweck und Nugen

der Stenographie ; Erklärung des Gabelsberger'schen Systems . Leh-

re von der Wortbildung, Einübung der Zeichen und Verbindungen an

der Tafel und in Nachschriften. Lehre von der Wortkürzung . Einübung

durch Lesen und Schreiben vollständiger Auffäße. Wochentlich 2 Stuns

ben. 15 Schüler.

12

II. Abtheilung. Stenographische Sazkürzung. Uebungen im Lesen

und Schreiben gekürzter Aufsäge. Wochentlich 2 Stunden.

Schüler.

III . Abtheilung. Logische Kürzungen. Erklärung der Einrichtungen

für die stenogr. Aufnahme größerer Verhandlungen, der Maßregeln für

die Erhaltung der Einheit des Systems und für die Ertheilung des ſte-

nogr. Unterrichtes . Uebungen im Nachschreiben kürzerer freier Reden.

Ausführlichere Darlegung der Geschichte und Statistik der Stenographie.

Wochentlich 1 Stunde. - 8 Schüler.
-

Josef Gleich.

4. Turuen. Frei- und Ordnungsübungen nach Lion ; Geräth-

übungen nach Jahn- Spieß mit Rücksicht auf das Alter und die

Fertigkeit der Turnenden. 3 Abtheilungen zu je 2 Stunden wochent-

lich. 150 Theilnehmer.
-

-

Oswald Waibl.
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V. Lehrmittel - Sammlungen.

Von den von der Stadtgemeinde St. Pölten bereitwilligst gewähr-

ten Geldmitteln wurden auch in diesem Jahre die Lehrmittel der Anstalt

nicht unwesentlich bereichert ; die von der ehemaligen unſelbſtändigen Real-

schule vor 3 Jahren übernommenen Lehrmittel hingegen wurden in Folge

Auftrages des h. Landes - Ausſchuſſes zurückgestellt.

1. Lehrmittel für Geographie. Nebst mehreren kleinen Atlanten

Scheda's Generalkarte der österreichischen Monarchie.

2. Lehrmittel für Physik. Ruhmkorff'ſchen Apparat und einige

Geisler'sche Röhren. Bartov'sches Rädchen. Kohlen- und Zinkcylinder zur

Bunsen'schen Batterie.

3. Lehrmittel für Chemie. Ein Blastiſch, eine Glasglocke mit

Hahn, ein Ersiccator, ein Pikrometer, ein Schreibdiamant, Schiffchen und

Löffel von Porzellan, Kapellen von Knochenasche, 3 kleine Spiritus

lampen, 2 Eprouvettenſtellagen, diverſe Glaswaaren, Korke, Kautschuk-

schläuche. Die Sammlung erhielt ferner einen Zuwachs von 30 Prä-

paraten, welche theils selbst dargestellt, theils angekauft wurden.

Von den Schülern der Oberrealschule wurden Wandtafeln anges

fertigt und zwar ein Hochofen, ein Puddlingsofen, 4 kolorirte Zeich-

nungen, den Bessemerprozeß darstellend, und eine Gasfabrik.

Lehrmittel für Naturgeschichte. An Geschenken erhielt die Natura-

liensammlung der Anstalt :

Eine größere Menge ausgestopfter Vögel, zahlreiche Amphibien und

Fische in Weingeiſt und eine kleine Sammlung wertvoller Insekten von

der f. k. zoolog. - botan. Geſellſchaft in Wien ; einen schönen Lignit von

Herrn Hessekiel; eine Spießente, ein weißflügeliges Rebhuhn und einen

abnorm gefärbten Hasen vom Herrn Buchdruckerei - Befizer Lorenz ;

einen sechszehigen Huhnfuß, eine glatte Natter und Alpen - Roſen von

Herrn Grafen Khevenhüller - Metsch ; ein prachtvolles Schauftück

von Turmalin, ein Stück Gurhofian und eine Mammuthzehe von Sr.

Hochw. Herrn Prof. Vinzenz Straffer in Melk; verſchiedene Vogelfüße

und Vogelflügel vom Herrn Prof. A. Lielegg ; mehrere Fische vom

Herrn Ingenieur Oppenheim. Ferner : Eine schöne Sammlung von

Mineralien aus Kärnthen, einen Buntſpecht und einige Fische von den

Schülern der 2. Klaſſe Koblischek Anton und Leopold ; eine Schmetz

terlingſammlung von Miliczek, Schüler der 1. Klaffe ; zahlreiche schöne

Alpenpflanzen von Brinning (4. Klaffe) ; Exemplare der seltenen

4*
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Hausratte von den Schülern der 1. Klaſſe Kinböck, Kirschenho-

fer, Lechner und Rauch ; ein Stück Kalktuff und mehrere Vögel von

Czerny (3. Kl.) ; ein schönes Stück Eiſenblüte von Hueber (2. Kl.),

mehrere Vögel und Säugethiere von Stummer (1. Kl.), ein Stück

Evelopal von Lukas (5. Kl.), 2 junge Scharben von Kapaun (5.

Kl.), einen schönen Zahn von Rhinoceros incisivus von Mayer (6.

Kl.), einen Dachs von Sojka (4. Kl.), ein Wildtaubennest von Scho-

ber (6. K.) , eine Waldschnepfe von Retschek (3. Kl.) , Fiſche aus der Ybbs

von Cyrin (2. Kl .) ; Vögel, Spigmäuse und Pflanzen von Blum

(2. Kl.) ; Schlangen und Fische von Glaßner (3. Kl .) . Ferner erhielt

die Anstalt noch wertvolle Gaben von folgenden Schülern : Nossek ,

Zischinski, Salzer, Marquart, Reiß, Mayer, Glaßner, Cy-

rin, Gutscher, Milz, Brosenbauer, Wimmer, Grund, Schall,

Schönbauer, Schwarz , Podzahradsky ( 1. Kl.) ; Pittner,

Nossek, Allina, Kronberger, Reiber, Schwaiger , Goisauf,

Arnberger Leopold, Pöckl, Zak, Niklas (2. Kl.) ; Schulz, Hö-

finger, Stig (3. Kl .) ; Pirko, Zelinka , Schedlbauer, Redten-

bacher, Doleschall , Koller (4. Kl .) , Hoffer (5. Kl .) . — Ein

Theil dieſer Geſchenke wurde zum Ausstopfen, ein anderer zum Skcle-

tiren verwendet ; Einiges wurde in Weingeist aufbewahrt, Mehreres zum

Vorzeigen im friſchen Zuſtande benügt.

Angekauft wurden außerdem : ein Wieſel, ein Zieſel, ein Neſt des

Hausrothschwänzchens mit Jungen, ein Girligneft mit Eiern, ein Wild-

schweinkopf; ferner Skelete vom Hecht, vom Schill, von der Blindschlei=

che, von der Wanderratte.

Herr Profeffor Jeitteles verwendete auch heuer seine reichen

Privat-Sammlungen beim Unterrichte.

Kustos : Ludwig Jeitteles.

5. Lehrmittel für Geometrie : 80 Stück Etudes de dessin für

Maschinenlehre.

Kustos : Josef Hoſchek.

6. Lehrmittel für Freihandzeichnen. Die n. ö. Handels- und Ge-

werbekammer schenkte der Anstalt die von dem k. k . Muſcum für Kunſt und

Industrie in Wien herausgegebenen Umrisse antiker Thongefäße".

Außerdem wurde dieſe Lehrmittel-Sammlung vermehrt durch eine Anzahl

von lebenden Blättern, Motiven zu Ornamenten, welche auf 12 Tafeln

gruppirt als Vorlagen benügt werden.

7. Bibliothek. Für die Bibliothek der Anstalt wurden folgende

Werke erworben :
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a) Durch Geschenke :

Vom h. n. ö . Landes-Ausschuffe : die stenographischen Protokolle

über die Verhandlungen des Landtages.

Von der k. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien die im Laufe des

Jahres erschienenen Schriften und zwar : Sizungsberichte der math. na-

turwiss. Klasse ; fontes rerum Austriacarum ; Archiv zur Kunde österr.

Geschichtsquellen und der Almanach.

Von der k. k. geolog. Reichsanstalt in Wien : die Fortsetzung der

Jahrbücher.

Von der k. k. zool. botan. Gesellschaft : die von ihr veröffentlichten

Schriften.

Von der Handels- und Gewerbekammer in Wien : die Verhand-

lungen und Mittheilungen, ferner die volkswirtſchaftliche Statiſtik von

Nieder-Oesterreich, endlich den Bericht für 1861-1866.

Vom Gewerbevereine in St. Pölten : die Gewerbehalle.

I

Von den Buchhandlungen Teubner in Leipzig, Meyer et Comp.

in Wien und Passy et Sydy in St. Pölten einige Verlagswerke.

Durch freundliche Vermittlung des Herrn Dr. Flügel, amerik.

Konsuls in Leipzig : Statuten der Boſtoner Geſellſchaft für Naturgeschichte,

ferner den Jahresbericht 1865 und das Journal derselben; Verhandlun-

gen der amerik. philosoph. Gesellschaft 1858-1861.

Vom Herrn Landtagsabgeordneten Ludwig Steiner: Aſchbach,

Geschichte der Wiener Universität und den Bericht über die landwirtſchaft-

liche Ausstellung in Wien 1866.

Vom Herrn Gutmannsthal : Küster, Konchylien.

Vom Herrn Ingenieur Oppenheim: Friedmann , die Luftreint-

gung großer Städte.

b) Durch Ankauf :

3

Werner Geschichte der kath. Theologie, Dorner Geschichte der

protest. Theologie ; Pfeiffer deutsche Klaſſiker des Mittelalters (Fortſ.) ,

Heinrich Heine's sämmtl. Werke, Notter Uhlands Leben und Dichtung,

Simrock die Edda, Koberstein Grundriß der National Literatur,

Vilmar zum Verſtändnis Göthe's, Kuhn Schillers Geiſtesgang, Hie-

₫e Aufsäge zur deutſchen Literatur, Beck Lehrbuch des Proſaſtils, Materi-

alien und Dispositionen zu Aufgaben, Lehrbuch der Poetik, Raumer

Handbuch zur Geſchichte der Literatur, Pfeiffer Germania, Menzel

Literaturblatt ; Körbiß Lehrbuch der franz . Sprache, Ploeg Nouvelle

Grammaire française , Formenlehre und Syntar, Schuster Wörters

buch der deutſchen und franzöſ. Sprache ; Scriptores historiae Augustae,
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Polibius ed. Dindorf, Demosthenes ed. Dindorf, Dio Cassius

ed. Dindorf, Sophokles' Antigone ed . Tachau, Plutarch ed. Sin-

tenis, Plinius ed . Detleffen, Suetonius ed . Roth, Valerius ed .

Halm, Apianus ed. Becker, Justinus ed . Jcep, Florus ed . Halm,

Jornandes de Gothorum origine ed. Kloß ; Desterreichische Geschichte

für das Volk (Fortſ.), Haſenöhrl Oesterr. Landrecht, Janko Wallen-

ftein, Keiblinger Geschichte von Melk, Szalay Geschichte Ungarns,

Sickel die Urkunden der Karolinger, Baumeister und Herbst histo-

riſches Quellenbuch zur alten Geſchichte, Gutſchmid Beiträge zur Ge-

schichte des Orients, Gindely Lehrbuch der allg . Geschichte, Sybel

hift. Zeitschrift ; Dommerich Vergl. Erdbeschreibung, Wigand Grund-

riß der math. Geographie , Daniel Handbuch der Geographie (Fortſ.),

Lange Illuftr. Geographie, Berghaus die Erde und ihre Bewohner

(Forts.), Petermann geogr. Mittheilungen ; Fellöcker Mineralogie,

Pokorny Mineralogie, Koch das Wesentlichste der Chiropteren, Gie-

bel Beiträge zur Ofteologie der Nagethiere, Leunis Schulnaturgeschichte,

Troschel Zeitschrift für Naturgeschichte ; Sonndorfer Geometrie,

Hesse Analyt. Geom. des Raumes, Vorlesungen über analyt. Geom.,

Salmon Analyt. Geometrie des Raumes, Schmitt Prinzipien der

neuern eb. Geom., Fiedler die Elemente der neuern Geometrie, Heis

Planimetrie, Wiener Ueber Vielecke und Vielflache, Martus Kegel-

schnittskant. Pyramiden , Salmon Vorlesungen zur Einführung in die

Algebra der lin. Transform., Mocnik Anleitung zum Rechnen, Dede-

kind Vorlesungen über Zahlentheorie, Schellbach Aufgabenſammlung,

Schlömilch Zeitschrift für Mathem. x.; Tilscher System der techn.

Perspektive, Redtenbacher Maschinenbau, Mayer Lehrbuch der aro-

nom. Projektionslehre, Troschel Zeitschrift für den Zeichenunterricht,

Mittheilungen des österr. Muſeums, Fink Konstruktion der Maſchinen-

theile, Marin Maschinenlehre, Burg Maschinenlehre ; Holzmann

Mechanische Wärmetheorie, Subic Physik für Obergymn., Kirchhoff

Untersuchungen über das Sonnenspektrum, Poggendorf Annalen der

Physik, Dingler polytechn. Journal, Lielegg Spektralanalyſe, Neß-

Ier der Wein, Rammelsberg Grundriß der unorg. Chemie, Gra-

ham- Otto Chemie (Fortſ.) , Liebig Annalen, Fresenius Zeitſchrift

für Chemie, Fraas Geschichte des Landbaues ; Bluntschli Geſchichte

des Staatsrechtes, Pauly Realencyklopädie, Beer und Hochegger

die Fortschritte des Unterrichtsweſens, Helfert die österr. Volksschule,

Wagner Hellas, Lampert Charakterbilder, Göll Göttersagen, Lo-

rens die Bodenkulturverh. Desterreichs, Wiesner Einleitung in die
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technische Mikroskopie, Bach Studien und Leſefrüchte, Pißling Geſund-

heitslehre, Engelhorn illustr. Volksbücher, Vogl deutſche Geschichten,

Keppler's Leben und Wirken, Wißleben Wellington, Giseke Stein,

Stolterfoth Rheingau, Körber Jugendschriften, Hoffmann Bilder

aus der Natur, die Ansiedler im Westen, Jugendfreund, Kriegsbilder,

Büffeljäger, Berlepsch die Alpen, Hartwig der hohe Norden, Brod-

haus Conv. - Lerikon (Fortſ.) , Zeitschrift für Gymnasien, hiſtoriſch - po=

litische Blätter, das Ausland.

Die Direktion entspricht einer angenehmen Pflicht, wenn sie allen

Wohlthätern der Anstalt, welche die Lehrmittel- Sammlungen durch Ge

schenke bereicherten, den herzlichsten Dank ſagt. Ein Gleiches gilt von allen

jenen Gönnern unserer Jugend , welche unsere Studierenden auch durch

Gewährung von Freitischen 2c. unterſtüßten. Wie in den früheren Jah-

ren machten auch heuer die Spenden der Herren Matthäus Salzer,

Papierfabrikanten in Etattersdorf, und Josef Werner, Privat. in St.

Pölten, es möglich , daß arme Schüler sowol der Realschule als auch

der Gewerbeschule mit den erforderlichen Schreib- und Zeichenrcquiſiten

versehen werden konnten. Mit den schon vorhandenen und einigen neu

angeschafften Schulbüchern konnten übrigens 43 Studierende betheilt

werden.
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VII. Verzeichnis der Schüler,

welche am Ende des Schuljahres 186 , zum Aufsteigen in die höhere

Klaffe reif erklärt wurden.

Realgymnasium, I. Klasse A. 34 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klasse mit Vorzug erhielten :

1. Karl Jeczmieniowski.

2. Adolf Allina.

3. Ferdinand Miliczek.

4. Franz Hartel.

5. Otto Eybner.

6. Liebmund Hofer.

Ein Zeugnis der 1. Klaffe erhielten :

7. Edmund Lange.

8. Leopold Brosenbauer.

9. Karl Fürst.

10. Rudolf Höfinger.

11. Johann Kornherr.

12. Anton Grießler.

13. Heinrich Hauser.

14. Ludwig Imbery.

15. Franz Knorr.

16. Otto Cyrin.

17. Ignaz Waltenberger.

18. Karl Brinning.

19. Karl Gutscher.

20. Eduard Gotsbacher.

Zur Nachprüfung werden zugelaffen :

21. Franz Bieberhofer (Arithmetik) .

22. Julius v. Fuchs (Latein).

23. Josef Grund (Latein) .

24. Karl Antoníno (Latein).

25. Ignaz Gutscher (Geographie).

26. Lambert Koppensteiner (Geographie) .

Realgymnasium, I. B. 33 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielten :

1. Franz Schönn.

2. Eduard Doleschall.

3. August Pleninger.

4. Adolf Podzahradsky.

5. Anton Lechner.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe erhielten :

6. Johann Matern.

7. Emanuel Nosset.

8. Franz Schüß.

9. Ant. Schneiderlechner.

10. Adolf Pfandler.

11. Josef Spiter.

12. Karl Stummer.

13. Anton Wimmer.

14. Heinrich Salzer.

15. Johann Záť.

16 Karl Zischinski.

17. Karl Zelinka.

18. Franz Milz.

19. Franz Nagl.

20. Alois Schmid.

21. Alexander Werba.

22. Karl Reiß.

23. Engelbert Rauch.

24. Josef Mayer.

25. Philipp Schall.

Zur Nachprüfung werden zugelaffen :

26. Josef Schönbauer

(Latein).

27. Johann Werner

(Arithmetik).

28. Josef Schwarz

(Geometrie).

Realgymnasium, II. Klasse. 61 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielten :

1. Lambert Hofer.

2. Ernst Pöckl .

3. Alois Gruber.

4. Franz Artner.

5. Johann Legerer. *)

6. Anton Huber.

7. Emil Deirler.

8. Anton Langgaßner.

9. Leopold Preinreich.

10. Karl Schwaiger.

Anmerkung. Die mit * bezeichneten Schüler waren Privatiſten .
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Ein Zeugnis der 1. Klaſſe erhielten :

11. Adalbert Buchberger.

12. Friedrich Kroiß.

13. Ignaz Rauch.

14. Auton Bauer.

15. Leopold Dimi.

16. Franz Königsberger.

17 Josef Cyrin.

18. Karl Lechner.

19. Hubert Weber.

20. Alois Silberbauer.

21. Anton Koblischek.

22. Franz Reiber.

23. Karl Berger.

24. Matthäus Hoyer.

25. Franz May.

26. Anton Böhm.

27. Franz Merkl.

28. Heinrich Frühwirth.

29. Josef Niklas.

30. Ludwig Figlhuber.

31. Anton Maitofer.

32. Franz Mayer.

33. Johann Blum.

34. Ignas Senft.

35. Josef Domberger.

36. Johann Reitbauer.

37. Ferdinand Schreitter.

38. Karl Zák.

39. Leo Nossek.

40. Leopold Tischer.

41 Edmund Resch.

42. Moriz v. Wohlfarth.

Zur Nachprüfung werden zugelaffen :

43. Leopold Koblischek (Arithmetik).

44. Albert Ruzek (Latein).

45. Vinzenz Höfinger (Latein).

46. Joſef Böhm (Geometrie).

47. Ludwig Hueber (Arithmetik).

48. Rudolf Pittner (Deutſch) .

49. Franz Guth (Arithmetik).

50. Franz Arnberger (Arithmetik).

51. Josef Goisauf (Naturgeschichte).

Realgymnasium, Ill. Klasse. 33 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielten :

1. Hugo Andrés.

2. Josef Unfried.

5. Franz Prey.

3. Alfred v. Urbanigky.

4. Karl Jettel .

Ein Zeugnis der 1. Klaffe erhielten :

6. Leopold Henninger.

7. Franz Glaßner.

8. Isidor Speiser.

9. Johann Moſchner.

10. Josef Riß.

11. Ferdinand Bizinger.

12. Leopold Nagl.

13. Ludwig Czeczetka.

14. Johann Hobek.

15. Franz Paukner.

16. David Schulz.

17. Franz Ullain.

18. Michael Helmreich.

19. Ludwig Höfinger.

20. Johann Bauer.

21. Josef Hölzl.

22. Josef Wolfgang.

23. Adolf Eybner.

24. Eduard Maier.

25. Heinrich Rosenstetter.

26. Josef Doppler.

27. Karl Stit .

Zur Nachprüfung werden zugelaffen :

28. Johann Kutrowaß (Arithmetik) . 29. Moriz Senft (Arithmetik).

Anmerkung. Die Schüler Franz Czerny, Josef Hilber und Johann Stelzer blie

ben Krankheiten halber ungeprüft.

Oberrealschule, 1. Klasse. 23 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielten :

1. Anton Freistätter.

2. Hugo Zelinka.

3. Ernst Doleschall.

4. Karl Beer.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe erhielten :

5. Julius Schmußer.

6. Ludwig Brinning.

7. Friedr. Redtenbacher.

8. Karl Schedlbauer.

9. Alois Sojka.

10. Ludwig Schmid.

11. Rudolf Girtler.

12. Karl Werner.

13. Franz Pirko.

14. Josef Gattringer.

15. Josef Bauer.

16. Franz Bausweg.

17. Jakob Ludwig.

18. Karl Zetter.

19. Stefan Koller.

20. Prosper Weſener.
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Zur Nachprüfung werden zugelaſſen :

21. Karl Bernat (Mathematik). 22. Friedrich Groll (Deutſch).

Oberrealschule, II. Klasse. 16 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielten :

1. Alois Buchner.

2. Franz Kapaun.

3. Heinrich Aschenbrenner.

4. Franz Hoffer.

5. Vinzenz Magerl.

6. Rudolf Haller.

Ein Zeugnis der 1. Klasse erhielten :

7. Silvester Prinz.

8. Emerich Tomischka.

9. Ado v. Ereli.

10. Hermann Lukas.

11. Johann Schweißer.

12. August Bauer.

13. Wilhelm Prinz.

14. Karl Caba.

15. Karl Neidlinger.

16. Johann Pruckner.

Oberrealschule, III . Klasse. 7 Schüler.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe mit Vorzug erhielt :

1. Leitich Albert.

Ein Zeugnis der 1. Klaſſe erhielten :

2. Leopold Fohringer. 5. David Koditschek.

3. Thomas Kaiser.

4. Alois Leinwather.

6. Franz Schober.

Anmerkung. Der Studierende Raimund Mayr blieb wegen lange andauernder

Krankheit ungeprüft.

VIII. Die Gewerbeschule.

Was im vorigen Jahresberichte in Betreff dieſes Institutes ge-

sagt wurde, gilt auch von dem eben abgelaufenen Jahre. Die Gewerbe-

ſchule war im Verhältnis zu der Geſammtzahl der Lehrjungen in unſerer

Stadt von einer nur kleinen Anzahl (45) besucht, eine betrübende Er-

scheinung, die bekanntlich nicht von den Lehrjungen allein verschuldet

wird. Dieſe haben sich vielmehr im Ganzen mit recht regem Intereſſe

an dem Unterrichte betheiliget.

Der Unterricht wurde an den Vormittagen der Sonntage von

9-12 Uhr, Montag abends von 7 9 Uhr und Donnerstag abends

von 7-8 Uhr nach folgendem Lehrplane ertheilt :

Religion. Die 10 Gebote Gottes und die 5 Gebote der Kirche.

Für die Lehrjungen beider Abtheilungen wochentlich ½ Stunde.

Johann Kalchhauſer.
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Deutsche Sprache. 1. Abtheilung. Innere und äußere Ein-

richtung der Briefe. Mündliche und ſchriftliche Einübung von Geſchäfts-

auffäßen. Uebungen im Rechtschreiben. Wochentlich 1 Stunde.
-

II. Abtheilung. Fortsetzung des in der 1. Abtheilung behandelten

Lehrstoffes durch Einübung schwierigerer Geschäftsauffäße. Uebungen im

Schreiben der Fremdwörter. -Wochentlich 1 Stunde.

Josef Berger.

Arithmetik. 1. Abtheilung. Erklärung des Zahlenſyſtems. Die

vier Grundoperationen in ganzen und gebrochenen Zahlen. Wochent-

lich 1 Stunde.

-

Andreas Boeschko.

II. Abtheilung. Die Regelbetri und Zinsrechnung, wälsche Prak-

tif, Theilregel. Wochentlich 1 Stunde.
--

Karl Swoboda.

Naturlehre. II . Abtheilung. Die allgemeinen Eigenſchaften der

Körper, erklärt durch leichtfaßliche Experimente. Die Lehre vom Gleich-

gewichte und von der Bewegung, das Kräfteparallelogramm, einfache

Maschinen. Wochentlich 1 Stunde.
-

Andreas Lielegg.

Geometrisches Zeichnen . (Beide Abtheilungen gemeinschaft-

lich). Die wichtigsten Grundlehren der Geometrie. Flächenberechnung

nach der bei den Baugewerben gebräuchlichen Methode. Rauminhaltsbe-

rechnungen von Mauern 2. Einfache geometr. Konstruktionen , Kopiren

baugewerblicher Vorlagen. Wochentlich 2 Stunden.

-

Josef Hoschet.

Freihandzeichnen . (Beide Abtheilungen gemeinſchaftlich) . Li-

nien, Winkel, Dreiecke, Vierecke, Polygone, Kreis, Ellipse. Geschwun-

gene Linien zur Bildung der Hand , einfache Ornamente. Entwürfe zu

Geländern, Gittern 2c. Zeichnen von Ornamenten nach Modellen. —

Wochentlich 2 Stunden.

Oswald Waibl.

Kalligraphie. (Beide Abtheilungen gemeinschaftlich) . Die deut-

sche und englische Kurrentſchrift. Wochentlich , Stunde.

Oswald Waibl.
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IX. Aufnahme der Schüler.

Die Aufnahme der Schüler für das Schuljahr 1867, findet vom

26. September bis 1. Oktober in der Direktionskanzlei ſtatt.

Die Anstalt, welche mit Oktober 1867 vollständig wird, wird nun

bestehen aus 4 Realgymnaſtalklaſſen und aus 3 Oberrealklaſſen.

Schüler, welche in die 1. Klaſſe der Anstalt aufgenommen wer-

den wollen, müſſen wenigstens 9 Jahre alt sein und ſich mit einem

Zeugnisse über die abgelegte Prüfung aus den Gegenständen der 4.

Hauptschulklasse ausweisen.

In der 2., 3. und 4. Klaffe des Realgymnasiums können Schü-

ler Aufnahme finden, welche die 1., 2. oder 3. Klaffe eines Realgym

nasiums oder Gymnaſiums mit gutem Erfolge bestanden haben.

Studierende, welche in eine der Oberrealklaſſen einzutreten wün-

schen und bisher auch nicht der Anstalt angehörten, haben sich mit dem

Zeugnisse des lezten Semeſters zu versehen. In die 1. Klaſſe der Ober-

realschule können solche Zöglinge aufgenommen werden, welche eine drei-

klassige Unterrealschule oder ein Realgymnaſtum oder ein Untergymna-

ſium absolvirt haben.

Auch jene Studierende, welche schon im abgelaufenen Jahre der

Anstalt angehörten und entweder in einen höheren Jahrgang aufsteigen

oder eine Klaſſe wiederholen wollen, sind verpflichtet, ſich innerhalb der

angegebenen Frist bei der Direktion anzumelden.

Jeder Schüler hat eine Aufnahmsgebühr von 1 fl. zu entrichten.

Das Schulgeld beträgt jährlich 10 fl. Gesuche um gänzliche oder halbe

Befreiung von der Entrichtung desselben sind an den H. n. ö. Landes-

Ausschuß zu richten und mit dem Armutszeugnisse so wie dem Schul-

zeugnisse des lezten Jahres verſehen bei der Direktion der Oberrealschule

bis längstens 15. Oktober einzureichen.

Im übrigen ist die Direktion gerne bereit, auf mündliche oder

ſchriftliche Anfragen, die Schule betreffend, den Herren Eltern 2. Aus-

kunft zu geben.
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